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Ueberſicht der Nachrichten. 

Die ſchleſiſche Preſſe im Anklage⸗Zuſtaude. Berliner 
Briefe. Aus Stettin (das Feuer). Vom Rhein. — 
Aus München (die Sion), Dresden, Mittel⸗Deutſch⸗ 
land und Hannover. — Aus Wien und Prag. — 
Aus St. Petersburg. — Schreiben aus Paris (Nach⸗ 
tichten aus Itelien und Spanien). — Aus London 
(Nachrichten aus Amerika). — Aus dem Haag 
und Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Schwe⸗ 
den. — Aus Livorno. — Aus Afrika. 
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Flat lux! 

Verbum divinum, 

Eine neue und unerhörte Anklage iſt gegen die Schle⸗ 
ſiſche Preſſe von geweihter Stätte herab unter unſere 
katholiſchen Mitbürger geſchleudert und bald darauf durch 
en Druck vervielfältigt worden. Der Domherr, Dom⸗ 
Prediger, fütſtbiſchöfliche Vicariats⸗Amts⸗ und Konſiſto⸗ 
nial⸗Rath Förſter, ein Mann, deſſen Predigten bis vor 
wenigen Jahren faft mehr von Proteſtanten als von 
Katholiken beſucht waren, hat das Beiſpiel einiger 

tieſter am Rheine nachgeahmt, den zahlreichen 
katholiſchen Adel, die Lehranſtalten der Provinz, den 
Öheren und niederen Bürgerſtand, ja alle Schleſiſchen 

atholiken gegen die provinzielle Preffe in die Schran⸗ 
en gerufen und den heiligen Krieg gepredigt. 

Und was hat die Schleſiſche Preſſe gethan, um das Ana⸗ 
hema des Herrn Förſter auf ſich zu ziehen? Hat ſie 
die Glaubenslehren der katholiſchen oder irgend einer 
chriſtlichen Kirche angegriffen, hat fie die Bibel und 
Chriſtus verworfen, hat fie an den Grundveften aller 
Religion gerüttelt? . ; 2 

Ihr Freunde der Wahrheit, die ibr die Schleſiſche 
Preſſe kennt, dezeugt es dem Herrn Domprediger 
Förſter, daß die Schleſiſchen Blätter niemals im 
Kampfe mit dem Chriſtenthume und der chriſtlichen Re⸗ 
gion geſtanden haben. Oder weiß es Herr Domherr 

örſter anders, ſo beweiſe er es. 

Hat aber vielleicht die Schleſiſche Preſſe die Sitten 
des Volkes zu vergiften geſucht, hat fie mit ſchlüpfrigen, 
lzichtſinnigen Reden die Banden der Ehe gelockert, hat 

die Kinder zum Ungehorſam gegen ihre Eltern, die 

teen zur Pflichtvergeſſenheit gegen ihre Kinder zu ver⸗ 
führen geſuchte Gebt der Wahrheit die Ehre, ihr 
unde der Schleſiſchen Preffe, iſt es fo? Wenn dem 
o wäre, dann hätte Herr Domprediger Förſter Recht, 
euch vor der Schleſiſchen Preſſe zu warnen. 
oder hat die Schleſiſche Preſſe ſich hergegeben zur 
usbreitung von Verläumdungen, hat ſie den guten 
hu en Unſchuldiger angetaſtet, oder umgekehrt Laſter⸗ 
fte und Böſewichte in Schuz genommen, ihre Tha⸗ 
iin beſchönigt und ſo ein ſchleichendes Gift unter dem 
Volke verbreitet? Hat fie das, dann verdient ſie den 
Fluch nicht blos der Kirche, ſondern jedes Biedermannes. 

Oder hat die Schleſiſche Preſſe das Volk gegen ſeine 
aufgeregt, hat ſie zur Nichtachtung der Be⸗ 
der R ne othörben aufgefordert, hat fie das Anſehen 
er Regierung untergraben oder die Majeſtät des Kö⸗ 
nigs verletzt, indem ſie verſteckten oder groben Ungehor⸗ 
ſum predigte? Könnt ihr der Schleſiſchen Preſſe ſolches 
Verfahren nachweiſen, ja dann mögen alle Prediger von 
den Kanzeln herab das Volk vor ihr warnen. 

Oder hat die Schleſiſche Preſſe endlich die Ordnung 
der Dinge gewaltſam ändern wollen, huldigt ſie com⸗ 
muniſtiſchen Ideen, können ihr revolutionäre Tendenzen 

Aachgewieſen werden, will ſie die Monarchie in eine 

Republik verwandeln? 

teffe kennt, ſagt es dem Herrn Domprediger Förſter! 
enn dem ſo wäre, ſo möge er Recht behalten. 

Freunde der Wahrheit und des Lichts, beantwortet 
10 dieſe Fragen und ſprecht, ob es, wenn ihr fie mit 

a beantworten müßtet, noch der Predigt des Dom: 
in Förſter bedurft Härte? Gebt euch Antwort, ob 

die Schleſiſchen Zeitungen, ſtände es ſo mit ihnen, 
och gehalten, noch geleſen haben würdet, wenn auch 
ei gierung nicht die firengfte Wacht über die perio⸗ 
Sch Preſſe hielte. Iſt's nicht darum, daß ihr die 

chleſiſchen Zeitungen Iefet, weil ſie dem Lichte und dem 
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Fortſchritte huldigen, weil fie für Schule und Kirche in 
die Schranken treten, wenn es gilt, ſie rein zu erhalten von 
dem Verderben der Zeit, wenn es darauf ankommt, die 
Bildung des Volkes zu fördern? Iſt's nicht darum, daß ihr 
die Schleſiſche Preffe liebet, weil fie über die Sitten des 


Sie aber, Herr Domherr Förſter, fordere ich im 
Namen der Schleſiſchen Preſſe auf, Sich zu erklären, 
wen Sie unter folgenden Worten Ihrer Gemeinde und 
Butte ut, ee e ae ei allen denen, die Ihre Predigt leſen, als Hochverräther 

7 U 


Menſchen an den Menſchen ketten, feſter zu ziehen und denunciren (Seite 16). 
unauflöslich zu machen ſucht; weil fie die Lüge und 

den Schein, das Laſter und die Bosheit verfolgt; weil 
ſie den unſchuldig Geſchmähten in Schutz nimmt und 
den Unglücklichen vertheidigt? Ist's nicht darum, daß 
ihr die Schleſiſche Preſſe achtet, weil fie Ehrfurcht vor 
dem Geſetze hat und für das Recht ftreitet, weil fie 
das Wohl des Volkes auf geſetzlichem Wege anſtrebt, 
und ihr innerſter Wunſch der iſt, daß das Volk durch 
gute Geſetze und Einrichtungen glücklich und ſeine Re⸗ 
gierung mit ihm zufrieden fein möge; weil fie nicht 
gegen den König, ſondern für den König wirkt, indem 
ſie das Volk mit ſeinen Pflichten und Rechten bekannt 
macht und daſſelbe zu einer geſeblichen Ausübung beider 
anhält? Iſt's nicht darum, daß ihr die Schleſiſche Preſſe 
ehret, weil ſie die beſtehende Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten ſtrebt, indem fie Mißbräuche zu entfernen be⸗ 
müht iſt, die das Anſehen des Staates wie der Kirche 
untergraben könnten; weil ſie am Fortſchritte arbeitet, 
weil ſie für Licht und Wahrheit kämpft, da ſie meint, 
daß Finſterniß und Lüge die ſchlimmſten Feinde der be⸗ 
ftehenden Ordnung ſeien? 


Und dennoch hat es Herr Domprediger Förſter 
Angeſichts Schleſiens gewagt, ſeine Blitze von der Kanzel 
herab gegen die Preſſe zu ſchleudern! Wodurch hat ſie 
ſich nun das Anathema dieſes J digers zugezogen? Nicht 
weil ſie die Religion angegriffen, — das that ſie nicht, 
— auch nicht darum, weil ſie die katholiſche Kirche 
verletzt, — das that fie auch nicht —, ſondern nur, 
weil fie gegen die Mißbräuche der Kirche — gleich viel 
welcher — Partei genommen; weil ſie es nicht zulaſſen 
wollte, daß man das Vollkommene und Reine wegen 
des ihm anklebenden irdiſchen Schmutzes verwerfen ſolle. 
Haben nicht Katholiken genug in allen 
Blättern Deutſchlands wie Schleſiens geſpre⸗ 
chen, als es galt, einen Mann zu vertheidigen, der 
den Muth hatte, die Ehre Deutſchlands öffentlich zu 
es wagte, öffentlich gegenüber zu 
treten, er, ein Einzelner, der ganzen hierarchi⸗ 
ſchen Macht! Und hat dieſer Mann, des Namen jetzt 
durch ganz Europa fliegt, denn gegen die katholiſche 
Religion geſündigt? Fragt, ihr meine katholiſchen Brüder, 
nur eure Seelsorger. Wenn ſie es gut zu euch meinen, 
werden ſie euch ſagen, daß ſehr ehrwürdige Lehrer eurer 
Kirche gegen die Reliqujenverehtung und das Wallfahr⸗ 
ten geſprochen haben; ſie werden euch ſagen, daß die 
Verehrung der Reliquien keine Glaubens lehre eurer 
Kirche betreffe, daß ihr die Reliquien nicht zu verehren 
braucht und doch Katholiken bleibet, daß ihr den Trier⸗ 
ſchen Rock für unächt halten könnet, und doch Chriſten 
ſeid. Wer hat Ronge widerlegt? Keiner bis jezt, 
keiner in Zukunft. Seid aber unbe⸗ 
ſorgt, meine katholiſchen Mitbürger, um eure Kirche, 
wenn auch die Hand des Herrn den Rock zu Trier 
berührt, und er in Staub zerfällt. Eure Kirche ift 
nicht auf den Nock, sondem auf den Geiſt des Henn 
begründet; habt ihr euch dieſen angeeignet, ſo ſeid ihr 
wahre Glieder der Kirche, wenn ihr auch jenen ver⸗ 
bret Scharet euch alſo nicht um einen modernden 
Rock, ſondern um die Fahne des Geiſtes, welche jetzt 

hellleuchtend über Deutſchland enfaltet iſt. 


Sie wollen Sich nach Ihren eigenen Worten (S. 9.) 
auf einen Beweis für die Schlafſucht der Schleſiſchen 
Katholiken beſchränken, auf die Wirkſamkeit der 
Preſſe, ganz beſonders auch der unſerer 
Provinz. Sie fordern ferner S. 13. die Schleſiſchen 
Katholiken auf, die Schleſiſche Preſſe nicht mehr durch 
ihre Beittäge zu unterſtützen. Wer find alſo die 
„Jene,“ die Sie der ſchlimmſten Verbrechen anklagen? 
Erklären Sie Sich deutlich: ſind es die Mitarbeiter 
der hieſigen Zeitungen? Sie haben den Muth gehabt, 


eine moraliſche Perſon, die Preffe, anzuklagen: zeigen 
Sie auch nun den Muth, diejenigen zu nennen, denen 
Sie im Stande ſind, Rechenſchaft von Ihren Worten 
zu geben. Und follten Sie deren Namen nicht wiſſen, 
fo bezeichnen Sie diejenigen Aufſätze in Schleſiſchen Blät⸗ 
tern, denen Sie jene hochverrätheriſchen Tendenzen un⸗ 
Sie müſſen dies können, denn es läßt ſich 
wegen der Heiligkeit des Ortes annehmen, wo fie Ihre Worte 
geſprochen, daß Sie Sich jedes derſelben, zumal da ſie 
eine ſo ſchwere Anklage enthalten, wohl überlegt haben 
und im Stande ſind, von jedem Rechenſchaft zu geben. 
Oder ſollten es nur leere Phraſen, oratoriſcher Prunk 
ſein, mit dem ſie die Herzen ihrer Zuhörer beſtechen 
wollten? Faſt möchte man es glauben, wenn man die 
Ihrer Anklage folgenden Worte lieſt: (Seite 17.) 


terlegen. 


Wer hiſtoriſche Facta ſo darſtellt — denn ich kann 
mir nicht denken, daß Ihnen die Urſachen der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution nicht beſſer bekannt wären —, bloß 
um die Gemüther feiner Zuhörer zu rühren und einzuneh⸗ 
men, der kann wohl auch an anderen Stellen zu red⸗ 
neriſchen Phraſen ſeine Zuflucht genommen haben. 
Dann durften Sie aber Ihre Anklage nicht drucken 
laſſen und ſie durch die Preſſe verbreiten, wenn es nicht 


in Ihrer Macht ſteht, für jedes Wott Rechenſchaft 
zu geben. 


retten, der 


Wenn Sie meinen, das Recht auf Ihrer Seite zu 
haben, warum fürchten Sie Sich vor der Preſſe, die 
doch nach Ihrer Anſicht Unrecht hat? Und warum iſt 
die Preſſe ſo ſicher, ſo muthig, wenn ſie doch Unrecht 
haben fol? Erklären Sie mir dies. Sonſt pflegt das 
umgekehrte Verhältniß Statt zu finden. Wollen Sie 
ein Beiſpiel? Der edle König von Würtemberg befahl, 
eine Schmähſchrift gegen den Staat nicht zu unter⸗ 
drücken, weil er überzeugt war, daß die darin enthaltenen 
Unwahrheiten, bei dem geſunden Sinne ſeines Volkes, 
grade die entgegengeſetzte Wirkung, als beabſichtigt war, 


hervorbringen würden. Die Wahrheit bricht hervor, 
und wäre ſie von dem dichteſten Gewebe der Lüge um⸗ 
hüllt 5 die Lüge hat nimmer Beſtand. Mögen 
diejenigen, welche das Licht haſſen, weil es ſie blendet, 
ferner reden und ſchreiben; das Licht wird dennoch 
durchbrechen, und wäre es von den dichteſten Mauern 
umſchloſſen. In dieſer Zuverſicht wird die Preſſe nicht 
müde werden und wachen bis der Tag kommt, deſſen 
Morgendämmerung bereits angebrochen if. 


Behnſch. 


Inland. Be 

Berlin, 5. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Polizei⸗Büreau⸗Beam⸗ 
ten Hoffmann in Köln und dem Stadtförſter Dieck⸗ 
hoff zu Ueckermünde das allgemeine Ehrenzeichen; dem 
Schulzen und Fiſchmeiſter Scheidat aus adelig Schmelz 
bei Memel, den Grenadieren Henſel des Iſten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, Kaeding des Kaiſer Franz⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments und Baumann des Garde⸗Reſerve⸗ 
Infanterie⸗(Landwehr)⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen. 

Aus der Berl. Allgem. Kirchenzeit. iſt in mehrere 
Blätter die Behauptung übergegangen, daß Candidat 
Arthur Franke zu Potsdam durch den dortigen Pfarrer 
Schmale in die katholiſche Kirche aufgenommen worden 
ſei. Pf. Schmale hat dagegen mündlich erklärt, daß er 

A. Franke nie geſehen habe. 

oe Schreiben aus Berlin, 4. December. — Den 
getroffenen Beſtimmungen nach iſt unſer König ſchon 
Morgen wieder aus der Gegend von Halberſtadt zurück⸗ 
kehiend, im Schloſſe Charlottenburg zu erwarten und für den 

reitag Morgen ſind bereits daſelbſt mehrere Audienzen 
und die Vorträge zweier Miniſter angeſagt oder vorbe⸗ 
reitet. In Beziehung auf die Verhältniſſe mit Hanno⸗ 
ver durchkreuzen ſich mancherlei Nachrichten. Die An⸗ 
kunft des neuen Geſandten jener Macht, des Grafen 
von In⸗Kniphauſen wird ſich dem Vernehmen nach 
noch um etwas verlängern. Von einer Rückreiſe des 
Grafen v. Seckendorf nach Hannover, iſt bis dieſen 
Augenblick noch nicht die Rede. Auf jeden Fall hat 
unter dieſen Verhältniſſen der Umſtand, daß ſich der an 
unſerem königl. Hofe beglaubigte außerordentliche Ge⸗ 
fanote und bevollmächtigte Miniſter, Graf v. Weſtmore⸗ 
land, nach Hannover begeben hat ohne daß feine Ab⸗ 
reiſe, ſo viel uns bekannt iſt, in dem amtlichen Theile 
unſerer Zeitungen angezeigt worden iſt, einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt. Man ſieht überhaupt jetzt unausgefegt 
auf die Vorgänge in dem Theile von Norddeutſchland, 
welches ſeit dem 22. Juli d. J. mittelſt an dieſem 
Tage geſchloſſener bekannter Verträge in Beziehung 
ſeiner Handelsintereſſen nicht mehr Deutſchland ſondern 
England angehört. In jenem Vertrage aber iſt ein 
Paragraph, den man ſich nicht ganz klar zu deuten ver⸗ 
mag. Er beſtimmt nämlich, daß dieſes Abkommen, 
welches mit dem Jahre 1854 erſt abläuft von Eng⸗ 
land in 4 Jahren, alſo im Jahre 1848 noch einmal 
in Erwägung gezogen werden ſoll. Man wirft nun 
ſehr natürlich dabei die Frage auf, was England für 
einen Grund haben kann ein Abkommen, welches für 
daſſelbe ſo günſtig iſt in 4 Jahren noch einmal zu er⸗ 
wägen. Der Verfaſſer einer intereſſanten neuen Bro⸗ 
ſchüre, betitelt „der Zollverein mit. feinen Oſtſeehäfen 
und Hamburg“, erwähnt jener Clauſel in einer beſon⸗ 
deren Note und fügt dieſer Mittheilung die Vermuthung 
bei, daß jener Vorbehalt aus leicht zu erkennenden Grün⸗ 
den von Hannover ausgegangen, England ſich aber be⸗ 
wogen gefühlt hat, denſelben auszuſprechen. Nach der 
Meinung des Verfaſſers jener Schrift denkt Hannover 
dabei ſich das Anſehen zu geben, niemals dem Zoll⸗ 
verein beitreten zu wollen, während es auf der andern 
Seite doch überzeugt iſt, daß es durch beſondere Ereig⸗ 
niſſe bis zum Jahre 1848 leicht genöthigt werden 
könnte ſich für den Anſchluß an den Zollverein zu er⸗ 
klären. In den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen kömmt 
ee dabei immer wieder auf das von einem großen 
— . Commerziums in Anregung gebrachten 
und Aae zurück, Antwerpen zu einem Entrepot 
Vor 8 des deutſchen Zollvereins zu ma⸗ 
delsverträges mit Beese de. Schifffahrte- und Han: 
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Projektes mitleidig 29 zuckten die Widerſacher des 


Achſeln, als ob die Realiſiru 
Unmöglichkeit läge. Seitd 


ären fie und auch 
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Oſtſeehäfen großen Abbruch thun würde. Wie ſch nan 
großen 
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allerdings einen reichen Stoff zum Ta 55 
x { gesgeſpräch in je 
De 55 5 Broſchüre vergleicht 
f . Hauſe, das ohne Thüre zu 
ſein ſcheint und deſſen Eingang an der 2 8 
und von Fremden beſetzt i. — In Folge der ſtrenge⸗ 
ten Maßregeln in Beziehung auf die Sonntag und 
Feſtſtagsfeier von Seiten des hieſigen Polizei⸗Präſidiums 
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erfährt man, daß die von Seiten der Inhaber und Bez jenſeits des Rheins zu lügen verſtehen. — Ein berühm“ 


figer der zahlreichen Tabaks⸗ und Cigarrenladen und 
Magazine an den Präſidenten durch eine Deputation 
gemachten Reclamationen, die namentlich eine Gleich⸗ 
ſtelung mit den Material⸗ oder Spezerei⸗ Händlern be⸗ 
anſpruchten, keinen beſonders günſtigen Erfolg gehabt 
hat. Große Aufmerkſamkeit und Theilnahme erregt in 
dieſem Augendlick auch der bis zu dieſem Grade hier 
faſt noch nicht erlebte Stillſtand im Getreidehandel und 
man fürchtet, daß derſelbe noch nicht ſeinen Culminations⸗ 


punkt erreicht hat, ſondern erſt durch den ſeit 3 Tagen 


eingetretenen Winterfroſt und den dadurch herbeigeführ⸗ 
ten Schluß der Schifffahrt finden wird. In dieſer Be⸗ 
ziehung hat geſtern wieder eine Conferenz der am Mei⸗ 
ſten betheiligten Kaufleute und Händler ſtattgefunden. 
— Wir laſen neulich in einer deutſchen Zeitung eine 
unter den jetzigen Umſtänden beſonders intereſſante und 
auch wahre Anekdote aus dem Leben Friedrich des Gro⸗ 
ßen in Beziehung auf feine Anſichten von religiöfen Mei⸗ 
nungen und namentlich von dem Glauben an die Kraft 
der heiligen Bilder und Reliquien, Es läßt ſich daran 
noch ein anderer Ausſpruch des großen Königs knüpfen, 
der ſich auf ſeine Anſichten über die Perſon des Hei⸗ 
lands und Erlöſers bezogen: Wer iſt, fragte Friedrich 
II. den General von Lendulus, der größte Mann in 
der Geſchichte der älteren Zeit? Darauf erwiederte mit 
Schmeichelei oder doch mit einer üdel angebrachten 
Couctoiſie der General: „Läge die Erſcheinung Euer 
Maj. in der Vorzeit, ſo würde ich den größten Mann 
nennen können. Das iſt eine lächerliche Wendung der 
Sache, ſagte der große König, die hätte Er zu nehmen 
unterlaſſen können. Ich will Ihm ſagen, wer der größte 
Mann der Vorzeit iſt: Das iſt Jeſus Chriſtus. 
Schreiben aus Berlin, 4. December. — Der 
Central⸗ Verein für das ſittliche und wirthſchaftliche 
Wohl der arbeitenden Klaſſen iſt durch die proviſoriſchen 
Wahlen zu dem hieſigen Lokal⸗Verein in einige Ver⸗ 
legenheit gerathen, da dieſelben ohne alle Ausnahme auf 
Männer gefallen ſind, die eine Erweiterung des beab⸗ 
ſichtigten Zweckes herbeiführen wollen. Zwar find auch 
ſie für Einführung der Spar⸗ und Prämienkaſſen, da⸗ 
mit die fleißigen Arbeiter durch ſortgeſetzte Sparſamkeit 
ſich nach und nach ein kleines Vermögen für die Zei⸗ 
ten der Noth erwerben und weder der Commune noch 
dem Staate zur Laſt fallen; dagegen wollen ſie aber 
auch, daß man nach Kräften den Arbeitsloſen Beſchäf⸗ 
tigung gebe. Nicht minder ſoll eine ſchieds richterliche 
Commiſſion errichtet werden, um Streitigkeiten, die 
zwiſchen den Fabrikanten und ihren Arbeitern entſtehen, 
auf gütlichem Wege zu ſchlichten. Heute Abend iſt da⸗ 
her in einem öffentlichen Lokale auf der Leipziger Straße 
wieder eine vorläufige Verſammlung angeſagt, um ſich 
über verſchiedene Punkte möglichſt zu einigen, bevor das 
proviſoriſche Comité zur Entwerſung der Statuten 
ſchreitet, zu deren Ausarbeitung die letzte auf der Börfe 
abgehaltene General⸗Verſammlung nur eine vierzehntä⸗ 
gige Friſt bewilligt hat. Dieſe Zuſammenkunft wird 
nicht minder lebhaft als die neuliche ſein, da alle Ge⸗ 
bildeten für dieſen Gegenſtand ſich bei uns ſehr intereſ⸗ 
ſiren und Sachen, wie der Druck der Fabrikanten, be⸗ 
reits zur Sprache gekommen ſind, wodurch ſich dieſel⸗ 
ben ſehr beleidigt fühlen und mit Nachdruck widerlegen 
zu glauben müſſen. Vielleicht iſt noch eine ‚vorläufige 
Einigung der Anſichten zu bewerkſtelligen, damit dieſe 
Vereine, die am Rhein bereits als ſehr wohlthätig ſich 
bewährt haben, ihren ſegensreichen Wirkungskreis begin⸗ 
nen können. Eine größere Erweiterung kann ja fpäter 
eintreten. Andere glauben aber wieder, daß der Uebel⸗ 
ſtand für Arbeiter und Fabrikanten bei uns nicht in 
der wechſelſeitigen ſehr geſpannten Stellung, ſondern 
vielmehr darin liege, daß die Abſatzwege nach außen 
fehlen, da ſchon jetzt mehr producirt wird, als man da⸗ 
heim conſumiren könne. Es komme daher, meinen die 
Anhänger dieſer Anſichten, hauptſächlich und vorzugs⸗ 
weiſe darauf an, durch Handelsverträge einen ausge⸗ 
dehnten und geſicherten Markt im Auslande für unſere 
Fabrikate baldigſt zu finden, wodurch dann Alle, Fabli⸗ 
kanten und Arbeiter, zufriedengeſtellt werden könnten. 
Vielleicht trägt zur Ausgleichung und Beruhigung aller 
diefer Differenzen und Verhältniſſe die neue Gewerbes 
Ordnung bedeutend bei, deren Ausarbeitung von dem Staats⸗ 
rathe bereits beendigt iſt, und ſchon, wie aus guter Quelle 
verlautet, unter der Preffe ſich befindet. Dadurch würde 
die hier vorliegende große Aufgabe mehr getheilt wir: 
den und ſich bei den einzelnen gewerblichen Corporatio⸗ 
nen Commiſſionen bilden können, um dieſe Zwecke für 
die eigenen Arbeiter weit ſicherer zu erreichen. 
Schreiben aus Berlin, 4. December. — Die 


heute hier angekommenen ſchleſiſchen Zeitungen ſind mit 


großer Theilnahme geleſen worden. Man hat unter 
5 Begenwärzigen Umftänden nicht die hohe Bedeutung 
re überfehen, welche bei Gelegenheit des Dr. Dav. 
franzöſt ſchrd drachen Fackelzuges gehalten wurden. — Die 
die en n Journale erzählen mit der ernſteſten Miene, 

aadten Blächerſchen Kleinodien ſeien 1,080,000 
Frs. werth gewefen, und damit dieſe Rechnung heraus: 
kömmt, muß der Degen mit 250,000 Frs. figuricen, 
bekanntlich gegen 65000 Mer. Obbeſagter Degen war 
noch keine 1000 tl. werth; und diefe Hiſtorie beweiſt 
aufs Neue, wie koloſſal unſere geiſtreichen Nachbarn 


— 


ter hieſiger Kritiker, deſſen Monats⸗Journal neulich ein? 
gegangen, wirkt jetzt an der Rieß'ſchen Monatsſcheift 
mit und hat dort auch fein Urtheil über den Brief des 
Hrn. Ronge niedergelegt. Dieſes Urtheil bewegt ſich 
in einem ganz andern Genre, als man vielleicht glaubt; 
weshalb wir das größere Publikum darauf aufmerkſam 
machen. — In Potsdam ſoll dieſer Tage ein hochge“ 
ſtellter proteſtantiſcher Gardeofſizier mit einem berühm⸗ 
ten Namen und aus einer ſehr berühmten Familie zut 
katholiſchen Kirche ſich bekannt haben. — Von der 
vielgenannten Schrift des Hrn. Riſch iſt nunmehr die 
zweite Ausgabe erſchienen, die ſoviel verkauft wird, da 
unſerer wackerer Springer wohl bald die dritte Auflage 
wird drucken können. Hr. Stadtrath Riſch hat aber? 
mals ein Werk unter der Feder, welches mit der eben 
genannten Schrift in einiger Verbindung ſteht. Zur 
gründlichen Vertheidigung der Seehandlung erwartet 
man eine offizielle, planmäßige, aus den Akten geſchöpfte 
Beleuchtung der bisherigen Seehandlungs⸗Etabliſſements, 
angereiht an die Geſchichte des Inſtituts. — Geſtern 
gab der Prinz von Preußen ein großes Feſt. Die 
zweite Votſtellung im Opernhauſe findet erſt nach 14 
Tagen ftatt, weil das Innere des Gebäudes noch mandt 
Reperaturen nöthig macht. Alsdann will man das 
Heerlager in Schleſien zehn Mal hintereinander auf 
führen. 

Die Berl. Voſſ. Ztg. meldet unter dem Aten: Nah 
richten auch Stettin zufolge, iſt in der letzten Nacht 
in der Ulrichſtraße in einem Speicher ein Brand ent⸗ 
ſtanden, der bei Abgang des Morgen⸗Convois noch nichl 
gelöſcht war. Nach ſpätern Nachrichten ſollen zwei 
Straßen in Flammen ſtehen und die hieſige Dampf? 
ſpritze verlangt worden fein. (Den am Öten in Breslal 
angekommenen zuverläſſigen Nachrichten zufolge, iſt man 
des Feuers, nachdem drei Grundſtücke (2 Speicher und 
1 Wohngebäude) niedergebrannt waren, vollkommen 
Meiſter geworden. Schon am folgenden Morgen wa 
jede Gefahr einer weitern Verbreitung des verheerenden 
Elements geſchwunden.) 


Köln, 1. December. — Im letzten Monat betrugen 
die Beiträge zum Dombau 1547 Rthlr. Die Gr 
ſammtbeiträge belaufen ſich heute auf 110,809 Rthllk⸗ 
Das Domblatt wird in Zukunft als Monatsſchrift el 
ſcheinen. ; 


Vom Rhein, 1. December. (Magd. Z.) Immet 
mehr verbreitet die erfreuliche Nachricht, daß wir w 
lich nach beendigten Landtagen den Beſuch unſtes Königs 
erhalten werden. Die Burg Stolzenfels und das königl⸗ 
Schloß in Coblenz ſind eingerichtet. Ein Saal der 
Burg wird durch herrliche Freskogemälde geſchmückt, 
welche der Düſſeldorfer Maler Stilke fertigt. Die Auf 
fordetung der Trierſchen Geiſtlichkeit, man möge bei den 
deutſchen Regierungen einkommen, damit dieſe die Preflt 
wieder beſchränkten, hat hier viel Aufſehen erregt, da 
bekanntlich in allen lieberalen Blättern der Provinz 
am Landtage immer für freiere Preſſe geſchrieben und 
geſprochen worden iſt. Es erregt eben fo viel Auſſehen 
daß jene liberalen Blätter die klerikaliſchen Anfeindun⸗ 
gen der Preſſe weder erwähnen, noch widerlegen. 7 
Die Vorlage einer Prozeßordnung an die Landtag 
ſcheint gewiß; das Prinzip der Oeffentlichkeit und Mund 
lichkeit wird auch in den landrechtlichen Provinzen 
den Civilprozeß vorgeſchlagen werden, ob auch für den 
Criminalprozeß iſt ungewiß: an Einführung der GR 
ſchwornengerichte wird natürlich noch nicht gedacht. 


Deut ſchlau d. 


München, 28. November. (A. 3.) Zu den denk' 
würdigen literariſchen Unternehmungen, welche für d 
nächſte Neujahr vorbereitet werden, gehört eine von den 
namhafteſten hieſigen und auswärtigen katholiſchen Thes⸗ 
logen beabſichtigte Umgeſtaltung der früheren Sion, 
Wie man erfährt, find alle Bürgſchaften vorhanden 
derſelben ihren früheren, ſehr oft zu weit getri 
polemiſchen Character zu benehmen und ihr mit dem 
ser Namen auch ein Gepräge zu verleihen, das 
Waomlaſen der Gegenwart, den polltiſhen und col, 
Hose Rückſichten entſpricht. Da bereits mehrer 
5 —.— theologiſchen Facultät offen ihre Theil 
alen arten und unter den Mitarbeitern aus den 
5 an ſich gleichfalls nicht unbekannte Namen 

„läßt ſich erwarten, daß in allen Beſprechungen der 
neuen Sion jenes Maaß gehalten werde, welches ae 
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erwarten, daß Diskuſſionen zwiſchen den Ständen und 
dem Oberftburggrafen, wie dieſelben abermals am letzten 
Landtage eingetreten ſind, dann nicht leicht vorkommen 
werden. — Die Epuration, die in Berlin mit dem 
Jahre 1846 eingeführt werden ſoll, und deßhalb ſchon 
jetzt dort nach und nach vorbereitet wird, iſt in Prag 
(wie bereits erwähnt) plötzlich und unerwartet in einer 
Nacht vorgenommen worden, und es hat dieſe zu ſchnell 
ausgeführte Maßregel einen unangenehmen Eindruck her⸗ 
vorgebracht, denn man begegnete ganzen Schwärmen fei⸗ 
ler Dirnen, ein Aufzug, der zu manchem Aergerniß An⸗ 
laß geben mußte. 


RNuſſiſches Reich. 

St. Peters burg, 26. November. (Spen. 3.) Von 
dem Kaiſer find in dieſen Tagen mehrere Anordnungen 
erlaſſen worden, die ein eifriges Studium der ruſſiſchen 
Sprache bezwecken und dazu aufmuntern. — Am 2lften 
d. ſtarb hier der berühmte ruſſiſche Fabeldichter Krü⸗ 
low in einem Alter von 76 Jahren, der letzte uns 
noch gebliebene Schriftſteller aus dem Zeitalter Ka⸗ 
tharina's II. 


Frankreich. 

Paris, 29. Novbr. (F. J.) Es ſcheint ſich zu be 
ſtätigen, daß die mit England neu angeknüpften Unter⸗ 
handlungen wegen der Modification des Durchſuchungs⸗ 
Vertrages zu keinem Reſultate geführt haben. Lord 
Aberdeen ſoll dem Grafen St. Aulaire die offizielle Mit⸗ 
theilung gemacht haben, daß mit dem beſten Willen an 
keine Aenderung zu denken ſei. Die methodiſtiſche und 
abolitioniſtiſche Partei im engliſchen Parlamente zählt 
60 bis 76 Stimmen und dieſe haben Sir Robert Peel 
kategoriſch erklärt, daß fie auf der Aufrechthaltung des 
Durchſuchungsrechtes beſtehen; da nun der Abfall dieſer 
Stimmen die Exiſtenz des Torpminiſteriums in Frage 
fielen könnte, fo begreift man, daß Lord Aberdeen dieſe 
nicht dem franzöſiſchen Cabinette zu lieb auf's Spiel 
ſetzen will. 

Durch einen vom Caſſationshofe gefällten Ausspruch 
iſt die Frage, ob ein katholiſcher Prieſter adoptiren könnte, 
bejahend entſchieden worden. Es wurde nämlich das 
Caſſationsgeſuch gegen die Beſtätigung einer ſolchen Adop⸗ 
tion, die allerdings erfolgt war, als der Adoptirende ſeine 
prieſterlichen Functionen, in Folge der Revolution nie⸗ 
dergelegt und ſich dem Civildienſt gewidmet hatte, auf 
Antrag des Generaladvokaten verworfen, aber nicht blos 
mit Hinſicht auf die beſondern Umſtände dieſes Falles, 
ſondern weil überhaupt aus dem Verbot der Prieſterehe 
in dem kanoniſchen Recht nicht auch das Verbot der prie⸗ 
ſterlichen Adoption abgleitet ſei und das Civilrecht noch 
weniger ein ſolches Verbot aufſtelle. 

Der Courrier frangais und der National beſpre⸗ 
chen heute ein (wohl aller Begründung entbehrendes) 
Gerücht, daß in der nächſten Seſſion ein ſtarker Angriff 
auf das Miniſterium gemacht werden ſolle, der deſſen 
Sturz herbeiführen mäſſe. Der National behauptet, 
daß zufolge umlaufender Gerüchte, Marſchall Bugeaud 
es ſei, welcher gegen das Miniſterium losgelaſſen werden 
ſolle. Er ſei die Fahne, um welche ſich die Gegner 
Herrn Guizots ſchaaren würden. Bei dieſer Veranlaſſung 
greift der National die Gelegenheit vom Zaune, um 
ſeine Lauge auf Marſchall Bugeaud auszugießen, dem 
er zu allen Zeiten gram war. Ihr wollt es nicht glau⸗ 
ben, ruft er aus, und es erſcheint Euch ſeltſam und fo- 
gar widerſinnig, daß dieſer Kriegsmann ein Politiker von 
dem Zeuge ſein ſoll, aus dem man Miniſter macht, und 
doch iſt nichts wahrer als dies. Der Hr. Herzog iſt 
nicht zuftieden mit feinen Lorbeern in Aftiko. Es iſt 
nicht genug für dieſen hochbegabten Mann, die Kolonie 
in einer fo glücklichen Lage verlaſſen zu haben, daß die 
Koloniſten dort ein Freudengeſchrei erheben. Nachdem 
er Algerien gerettet, was von dem Sonnenſchirm des 
Kaiſers von Marokko bedroht war, will er jetzt Frank⸗ 
reich retten. Daran verzweifelnd, Abd⸗el⸗Kader zu fan 
gen, hofft er glücklicher zu ſein, auf der Jagd nach einem 
Portefeuille. Welches aber? Das iſt die Frage. Das 
des Auswärtigen? Das verſteht er beffer als irgend Je⸗ 
mand, denn er unterhandelte den Vertrag von der Tafna. 
Die öffentlichen Arbeiten, den Landbau? Er pflanzt ja 
Runkelrüben zu Perigord, auf ſeinem Gute zu Picone⸗ 
rie. Des Innern? Er war ja Märterin bei einer 
fürſtlichen Wöchnerin! Des öffentlichen Unterrichts? Wer 
iſt literariſcher gebildet, als Bugeaud, deß giebt Zeugniß 
ſeiner Rede über das Hafermaß. Die Finanzen? Hat 
man ſchon die Bondj'ous vergeſſen? Den Krieg? Ja, 
das Krieges Portefeuille das ift feine Stärke und da er 
im Stande iſt, ein ganzes Kabinet in ſeiner eigenen 
Perſon zu bilden, ſo wird er, beſcheiden genug, ſich da⸗ 
mit begnügen, den alten Marſchall zu erfegen. 


einer edleren Sache unzertrennlich und die Bedingung 
eines glücklichen Erfolges iſt. 8 


in dresden, 25. November. (Schw. M.) In Annaberg 
der von Seiten der dortigen katholiſchen Gemeinde 
Orfeiten Bitte um Wegnahme der mehrerwähnten Vo⸗ 
wall aus dem Altar ihrer Kirche nicht gewillfahrt 
Ken, obwohl fie als Grund für ihren Wunſch ange 
hrt haben ſoll, daß fie den fo lange zwiſchen ihr und 
Re evangelischen Bevölkerung beſtandenen Frieden nicht 
uthwillig geſtört ſehen möchte. . 


Dresden, 27. November. (Köln. 3.) Mit Freuden 
Alben wir den Auſſchwung, welchen in den letzten Mo⸗ 
u die ſächſiſchen Fabriken, beſonders die des Erzge⸗ 
fd genommen haben. Auch das Spitzenklöppeln 
Det vermehrte Beſchäftigung, ſeit durch die Fürſorge 
ns egierung, welche mehre Commiſſäre in Belgien 
en ließ, beſſere Methoden eingeführt worden find. 
1 er Linneninduſtrie ſoll ähnlicher Weile, wie in Bayern, 
ne offizielle Unterſtützung zu Theil werden, indem der 
kant anſehnliche Capitale unverzinslich darleiht, um 
t denſelben mechaniſche Garnſpinnereien einrichten 
vi betreiben zu laſſen. Anerkennung verdienen auch 
m emühungen der landwirthſchaftlichen Vereine, eine 
. vernünftige Pflege des Flachſes einzuführen und 
0 mündliche ſowohl als ſchriftliche Mittheilungen 
klehrung unter den Landleuten zu verbreiten. 


Aus Mittel ⸗Deutſchland, 25ſten November. 
tem, 3.) Die Communicationen über eine bekannte 
im wi dauern an den höchſten Stellen fort. Dazu 

Denkſchriften gekommen, die von ſyſtemati ſchen 
en in den proteſtantiſchen Gebietstheilen ſprechen, 

che der baperiſchen Krone anheim gefallen find. 
auf ſtrenge Maßregeln gegen diejenige Preſſe, welche 
en in wirken konnte, verbunden mit gemeſſenen In⸗ 
tionen an die Geſandten. Kurz, die Atmoſphäre in 
Ang böchten Regionen iſt umwölkter, als man glaubt; 
' tipathien, die man längft überwunden glaubte, 
aachen auf. 


Hanno ver, 30. November. (Weſ. 3.) Es find 
mehr von allen großen Mächten die Anwortſchreiben 
olgt auf die (mehrfach und erſt geſtern wieder er⸗ 
wühnte) Circular⸗Depeſche des öſterreichiſchen Kabinets. 
as Reſultat der öſterreichiſchen Anfrage ſtellt ſich fo 
kraus, daß Rußland und Oeſterreich — wohl ſchon in 
ige verhergegangener Verſtändigung — für die Er: 
Neuerung + der dem griechiſchen Staate zugeſicherten 
arantie, England (auch noch in einem zweiten Schrei⸗ 
Lord Aberdeens) ſich entſchieden dagegen erklärt 
t, während Frankreich in Uebereinſtimmung mit Preu⸗ 
zen dieſe Maßregel nicht für dringend erforderlich er⸗ 
achtet, derſelben jedoch, falls ſie beliebt würde, beizu⸗ 
kreten nicht verweigert. 
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Hannover, 1 December. (. 3.) Wie 
wenig die Verſtimmung zwiſchen dem hieſigen 
und herzoglich braunſchweigſchen Hofe aufgehört habe, 
SH aus vielfachen Symptomen hervor, wohin 
wan nicht einmal den Umſtand zu rechnen braucht, daß 
ie Wagen des Königs auf feiner Reiſe nach Roten⸗ 
oe, wo bei Ammenſen der bekannte ſchmale Strich 
geaunſchweigſchen Gebiets paſſirt werden muß, wie die 
Aa eines Privatmannes von den braunſchweigſchen 
hi eamten unterſucht wurden, was Allerhöchſten Orts 

ohne einige ironiſche Bemerkungen ertragen wurde. 


Oeſter reich. 


Wien, 26. Nov. (D. A. 3.) Aus der Staats⸗ 
nzlei find in der letzten Zeit an einem Tage mehr 
ere expedirt als vorher in einer Woche. Die mei⸗ 

en Depeſchen wurden nach den Donaugegenden (Kon⸗ 
nes zu verſendet. In gewiſſen Kreiſen will 
8 wiſſen, der Sultan, faſt ſelbſt noch ein Kind, 
Dede ‚feinen Kindern und feinem Volke vielleicht ſchon 
N kürzeſter Friſt enteiſſen werden! Sollte man 
Öhern Orts beftimmtere Nachricht über die Hoffnungs⸗ 
ſigkeit ſeines körperlichen Buftandes erhalten haben, 
ud hat die Börſe nach ihrem guten Inſtinkte davon 
was gemerkt, ohne geradezu unterrichtet worden zu 
* Dann hätten wir allenfaus auch eine Erklärung 
5 die nicht ohne Senſation vernommenen Schritte un⸗ 
Gs Staatskanzlei für eine Vereinigung ſämmtlicher 
roßmächte zur Veröffentlichung eines Manifeſtes, durch 
ches die Integrität der Pforte unter allen und jeden 
inden neu garantitt werden ſollte: Schritte, die 

in Paris und London ohne Anklang geblieben ſind. 


ta 


loch 


9% Paris, 30. November. — Nach Nachrichten 
aus Neapel vom 21. Novbr. find die königl. Prinzen 
am 19ten Abends glücklich dort angekommen. Die Hoch: 
zeit des Herzogs von Aumale wird noch auf den Zöften 


! 


find. bereits angelangt. Auf de 
lioz ſein erſtes großes Concha im — . Chang — 
Elisees geben, wo ein neues großa 1 K 
ſtüͤck von Berli 1 
05 zum erſten Male aufgeführt werden 
wird. Das geſammte Orcheſter beſteht aus 350 Mu⸗ 
ſikern, dirigirt von Berlioz in Perſon. Den Nümef 
des Herzogs von Jely hat man zu einer Buchhändler⸗ 
ſpeculation gemißdraucht, indem man Souvenirs du 
maréchal Bugeau de l'Algèrie et du Maroc 
herausgegeben hat. Bugeaud giebt dieſem Buche in 
den heutigen Debats ein öffentliches Dementi, i 5 
er zugleich verfichert, daß der Verfaſſer des Buches — 
gewiſſer Chriſtian, fein Sekretair nicht geweſen ſei — 
Soldat, welcher zu Portsmouth bei dem Losfeuern be 
Ehrenſalve des Königs feinen Arm einbüßte, iſt aus dem 
engliſchen Hospitale geheilt entlaſſen worden. Die Königin 
Victoria hat ihm 10 Pfd. Sterl. geſchenkt und Louis 
Philipp ihm eine lebenslängliche Penſion von 600 Fr. jähr⸗ 
lich zugeſichert, womit Pierre Gondre wohl zufrieden iſt. 
Die Quotidienne hat einen intereſſanten ſtatiſtiſchen 
Artikel über die franzöſiſche Marine und ihre Verluſte 
während der Jahre 1793—1815. Man ſollte es kaum 
glauben, daß Frankreich während dieſer 23 Jahre 91 Li⸗ 
nienſchiffe und 177 Fregatten verloren hat, wovon nur 
11 Linienſchiffe und 11 Fregatten nicht durch die Eng⸗ 
länder genommen worden ſind. Außer den in den 
Grund gebohrten und verbrannten Schiffen eroberten die 
Engländer 60 Linienſchiffe und 137 Fregatten, von 
denen 41 Linienſchiffe und 108 Fregatten der engliſchen 
Marine einverleibt wurden. Die ſchlimmſten Jahre 
waren 1793, wo bei Toulon 13 Linienſchiffe und 
9 Fregatten und anderswo noch 5 Fregatten verloren 
gingen; 1798, wo die Schlacht bei Abukir und andere 
Unglücksfälle 13 Linienſchiffe und 12 Fregatten koſtete; 
1805, wo Nelſon bei Trafalgar 14 Linienſchiffe und 
4 Fregatten nahm. Die franzöſiſchen Verbündeten: 
Holland verlor 22 Linienſchiffe und 40 Fregatten, Spa⸗ 
nien 21 Linienſchiffe und 22 Fregatten, und Dänemark 
20 Linienſchiffe und 10 Fregatten. Dabei hatten die 
Engländer nur den Verluſt von 7 Linienſchiffen und 
12 Fregatten zu beklagen. Die Quotidienne hält 
Frankreich dieſe traurige Liſte als eine fruchtbare Lehre 
vor und wünſcht Vergrößerung der franzöſiſchen See⸗ 
macht. — Von Madrid find Nachrichten vom 24ſten 
angelangt. Sie melden Folgendes: Herr Antonio Be⸗ 
navides iſt auf dem Poſten eines politiſchen Chefs von 
Madrid durch den General Chacon erſetzt worden. — 
Der Wagen, in welchem General Prim geſtern früh 
aus Madrid weggeführt wurde, war von 25 Infante⸗ 
riſten vom Regiment der Prinzeſſin und 12 Reitern 
escortirt. Nach dem Clamor publico wäre es noch 
ungewiß, ob Prim, wie es geſtern geheißen, nach den 
Marianiſchen Inſeln deportirt werden folle. — Die letz⸗ 
ten Berichte in Betreff Zurbano's melden, daß dieſer 
Parteichef fortwährend thätigſt verfolgt wurde, die Be⸗ 
hörden aber ſich ſeiner bis jetzt noch nicht bemächtigen 
konnten. — Das Journal des Débats hat Nachrich⸗ 
ten aus Bayonne vom 27ſten, nach welchen die Mut⸗ 
ter Benito Zurbano's, des Sohnes des flüchtigen Par⸗ 
teichefs und die Mutter jener jungen Frau, welche die 
Nichte des Generals Escalera iſt, der von den Karliſten 
im Jahre 1837 zu Miranda de Ebro ermordet worden 
nach Madrid abgereiſt ſind, um die Gnade der Regie: 
rung zu Gunſten des Gefangenen anzuflehen. Denſel⸗ 
ben Berichten zufolge hat ſich der älteſte Sohn Zur: 
bano's auf dem franzöſiſchen Gebiete eingefunden und 
den Behörden wichtige Geſtändniſſe gemacht. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß General Ruiz, der Chef des mißlunge⸗ 
nen Inſutrectionsverſuches in Oberaragonien, Zuflucht 
auf das franzöſiſche Gebiet genommen. Er kam mit 
ſechs eſparteriſtiſchen Offizieren über die Grenze und 
wurde nach Pau vor den Präfekten gebracht, der bis 
85 weiteren Befehl fie daſeldſt in Gewahrſam nehmen 
ließ. f 
Großbritannien. 

London, 29. Novbr. — Die Morning Post er: 
zählt, daß die Diebe des Bankhauſes Rogers für ein 
Abfinden von 15,000 Pfd. die geraubten Summen zu⸗ 
rückerſtatten wollten und daß ſie ſich hätten mit 10 905 
Pfd. abfinden laſſen, welcher Vorſchlag von den B i 
angenommen word i — 7 N 

9 orden fei. (e) — Der Typhus richtet große 
Verheerungen in Liverpool an. — Die Dubli M il 
behauptet, daß zwi ar oa 

zwiſchen dem Departement des Innern 
und dem Lordlieute i 7 ; U 
die Begründ nant ein lebhafter Briefwechſel über 
900 Fr At der Univerficät zu Dublin ftattfinde und 
1998 8 eytesbury ſich in großer Verlegenheit befinde, 
. eminar von Mapnooth jedenfalls auf irgend 
eine Weiſe mit dem neuen Univerſitätsverbande vereint wer⸗ 
den ſolle. 

Dem Globe iſt die Mittheilung zugegangen, daß die 
Staatseinnahme in dem laufenden (mit dem 5. Januar 
endigenden) Quartal bis jetzt beſonders in dem Zoll⸗ 
Departement einen fo bedeutenden Ueberſchuß geliefert 
hade, daß Sir Robert Peel geſonnen ſei, wenn dieſes 


Novbr. gefeiert werden. Die Eröffnung des engliſchen 

Theaters, worauf ſich das ganze vornehme Paris freuet, 3 % d. per Lite. herabzuſetzen. 

mußte wieder verſchoben werden, da der erſte Held Hr. Die Gazette meldet die Zuſammenberufung des Par⸗ 

Macready durch ein unglückliches Ereigniß noch in Lon⸗ laments zum 4. Februar. — In demſelben Blatte fins 

don feſtgehalten wird und ſchwerlich vor dem 9. Decbr. det ſich die Anzeige, daß Sir Henry Pottinger zum 
Alle übrigen Schauſpieler Geheimenratde ernannt worden ſei. r 


— 


rag, 25. November. (Börſ.⸗H.) Es ſoll ſich ber 
beſtätigen, daß der zweite Präſident des böhmischen 
ndesguberniums, Altgraf Salm⸗Reiferſcheld, feinem 


günſtige Verhältniß fortdaure, die Einkommenſteuer auf 


deitz 
u 


Cu gemäß als Gouverneur nach Trieſt, dagegen 
graf 


Stadion als zweiter Präſident und Oberſtburg⸗ 
von Böhmen nach Prag kommt. Es läßt ſich in Paris eintreffen kann. 


Hieſige Blätter melden die Ankunft der „His 
berni“ mit Newporker Berichten vom löten 
November. Die Präſidentenwahl beſchäftigte in den 
Verein. Staaten die öffentliche Aufmerkſamkeit natür⸗ 
lich noch ſaſt ausschließlich, indeß war ſeit den letzten, 
vom 9. datirten Berichten nichts vorgefallen, die Lage 
der Dinge umzugeſtalten; Polk iſt ſeiner Erwählung 
fo gut, wie vollkommen gewiß. Recriminationen über 
die bei den Wahlen vorgekommenen Beſtechurgen, Ge 
waltthaͤtigkeiten u. . w. füllen die Spalten der Zeitun⸗ 
gen hauptſächlich; nebenbei wird viel über die vermuth⸗ 
lichen Maßnahmen des neuen Präſidenten ſpeculirt. 
Der New Tork Herald unter Anderem glaubt ſchon 
verkünden zu können, daß die Antrittsbotſchaft Polks 
unter den Auſpicien Calhouns verfaßt, der Politik der 
Ver. Staaten eine ganz neue Richtung geben werde; 
die Wiedereinbringung der vom Senate verworfenen 
Verträge wegen der Einverleibung von Tejas und we⸗ 
gen einer Handels⸗Convention mit dem Zollvereine hält 
das erwähnte Blatt für ganz gewiß, und fieht in der 
Vorlegung des letztbezeichneten Vertrages nur die Ein⸗ 
leitung zu einem ganz neuen Spſtem der commerciellen 
Politik, deren Zweck hauptſächlich dahin gerichtet ſein 
ſoll, mit allen Rivalen Englands abzuſchließen. 

In Canada ſind die Wahlen beendet und, bis auf 
eine einzige, alle bekannt. Das Reſultat iſt die Erwäh⸗ 
lung von 47 Conſetvativen und 26 Radicalen; über 
die politiſche Anſicht der übrigen 11 Gewählten herrſcht 
Zweifel. Das Parlament war zum 28. Nov. zuſam⸗ 
menberufen. 

Nachrichten aus Vera Cruz vom 22. October zu⸗ 

folge hat die Vermählung Santa Annas mit einer 
Mexikanerin aus ſehr angeſehener Familie bereits ſtatt⸗ 
gefunden und zwar per Procura; er ſelbſt befand ſich 
nämlich in Mango de Clavo, ſeine Braut in Mexico. 

Aus Peru wird gemeldet, daß Caſtilla (der bekannt⸗ 
lich ſeinen Gegner Vivanco bei Arequipa beſiegt hat) auf die 
von Don Elias gemachten Vorſchläge nicht eingegangen, 
ſondern im Begriff ſtehe, ſich in Arequipa mit ſeinem 
Heere nach Callao einzuſchiffen, um der Herrſchaft des 
Elias in Lima ein Ende zu machen. Letzterer hatte 
einen Congreß zum 9. December convocirt. 

Nach Berichten aus Para vom 18. Oct. ſoll es in 
der. Provinz Ceara bei den Wahlen zu blutigen Auftritten 
zwiſchen den Truppen und dem Volke gekommen ſein. 


Niederlande. 


Haag, 30. November. — Der Gouverneur von 
Limburg hat ein Rundſchreiben erlaſſen, wodurch die 
Localbehörden aufgefordert werden, keinem Getreide, wel⸗ 
ches aus Preußen oder den Oftfeehäfen anlangt, nieder⸗ 
lindiſche Urſprungsſcheine zu geben, wie Verdachtsgründe 
obwalten, daß dies häufig geſchehen ſei. 


e ls i e m 


Brüffel, 30. Novbr. — Ein Theil des königl. Be⸗ 
ſchluſſes in Betreff der Vorgänge in Verviers iſt durch 
einen neueren Beſchluß vom 26ſten d. zurückgenommen 
worden, nämlich der, welcher die Deliberation des dor⸗ 
tigen Magiſtrats vom 17. September für null und 
nichtig erklärt; dagegen bleibt der Tadel, welcher gegen 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 
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die am gleichen Tage erlaſſene Proklamation des Ma⸗ 
giſtrats ausgeſprochen iſt, beſtehen. 

Die Emaneipation meldet, daß die Koloniſations⸗ 
Geſellſchaft den 16. Decbr. mit engliſchen Kapitaliften 
einen Vertrag geſchloſſen habe, wonach ſie denſelben eine 
beträchtliche Zahl Looſe in Betrag von 2,800,000 Fr. 
abgetreten habe, und ſomit nicht mehr des Regierungs⸗ 
anleihens bedürfe. Die Regierung iſt dieſen Unterhand⸗ 
lungen ganz ſern geblieben. 


S n 

Luzern, 28. November. — Man erfährt aus der 
heutigen Nummer der „Staatszeitung der katholiſchen 
Schweiz,“ daß 134 Jeſuiten in der Schweiz wirkliche 
Bürger find, und daß ſich darunter 5 Luzerner befinden, 

Thurgau. Auch in dieſem Kanton eniſteht ein 
proteſtantiſcher Hilfsverein. Am 20. Nov. verſammelte 
ſich derſelbe zur Berathung der Statuten in Weinfel⸗ 
den. Die nächſte Verſammlung ſoll im künftigen Früh⸗ 
ling ſtattfinden und dabei die Frage zur Erörterung 
kommen, wie ſich der ſchweizeriſche proteſtantiſche Verein 
mit der deutſchen Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung in Verbin 
dung ſetzen könne. 

Cbaur de Fonds. Großes Aufſehen macht hier 
die Entdeckung einer unter zehn Schulknaben von 10 
bis 15 Jahren entdeckten organiſirten Diebesbande, welche 
für ſich bereits ein eigenes Logement beſaß, wo ſie die 
Nacht zubrachten und ſelbſt dem Markt von Neuenburg 
in corpore einen dreitägigen Beſuch abſtatteten. Ihre 
Weigerung, die Schulen und den Religions- Unterricht 
zu beſuchen, führte erſt zur Entdeckung dieſer Bande. 
Sie ſitzen alle im Gefängniß zu Valangin. 

Schweden. 

Stockholm, 26. November. — Der ſog. Prophet 
E. Janſon iſt nun einſtweilen ins Lazareth von Gefle 
zu einer Probekur in Beziehung auf etwaige Monomanie 
gebracht worden. 

Chriſtiania, 26. November. — Durch Schreiben 
vom Aten d. hat das Juſtiz⸗Departement auf eine des⸗ 
halb eingegangene Frage bekannt gemacht, daß die f. g. 
portugieſiſchen Juden, ungeachtet des $. 2 des Grund: 
geſetzes, berechtigt ſein mögen, ſich hier im Königreiche 
aufzuhalten. 


— 
— 


t a lt e n. 

Livorno, 21. November. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Mehrere 
erſt kürzlich dahier angekommene Polen, größtentheils 
aus Algier kommend, haben ſich vor einigen Tagen von 
hier aus nach Smyrna eingeſchifft, um demnächſt nach 
ihrer Angabe, ihren tſcherkeſſiſchen Brüdern in 
dem Kriege gegen Rußland militairiſche Dienſte anzu⸗ 
ieten. Wie man vernimmt, ſollen ſich auch unter den 
in Belgien und England lebenden Polen zu gleichem 
Zwecke anſehnliche Verbindungen gebildet haben. 


a Afri k a. 

Tunis, 11. November. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der Grieche 
Demittri, Eigenthümer des Minerva⸗Kaffeehauſes, das 
den Handelsleuten als Börſe dient, iſt geſtern Abend 
10 Uhr von einem Araber, den er um Bezahlung an⸗ 
ging, ermordet worden. Der Araber verſetzte dem Gries 
chen zwei Stiche mit einem Meſſer — in's Herz und 
in den Unterleib; eine Stunde darauf war Demittri 


Schleſiſche Communal⸗Angeleg u citen. thatkräftigen Selbſtbewußtſeins eines jeden Bürgers, fo wie 


Breslau, 5. Decbr. — Gegen Ende des Jahres 
häufen ſich bei Magiſtrat wie bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die Arbeiten, ſo daß die Sitzungen in bei⸗ 

den Collegien meiſt bis über die gewöhnliche Zeit hinaus 
dauern. Eine Menge Etats der Schulen, Hoſpitäler, 
Kiechen u. ſ. w. gelangen von den Commiſſionen zur 
Prüfung. Da fie jedoch dem Leſer im Allgemeinen ge: 
ringeres Intereſſe darbieten, Auszüge aus denſelben auch 
oft ſchwierig find, fo übergehen wir dieſelben in unfern 
üttheilungen. Von den Verpachtungen, deren jetzt 
u ſtattgefunden haben und noch ftattfinden, heben 
Mens hervor, welche für unſere die Bewegung 
bahn nämlich ou on Wichtigkeit in. Die Schlittſchuh⸗ 
auf dem Stadtgraben vom Schweidnitzer 

Thore bis zur Ta & 

5 ſchenbaſtion 

achtet worden; es if iſt an Herrn Knaut ver⸗ 
7 1 im geſtattet, von jedem Schlitt⸗ 
ſchuhfahrenden Sgr. Bahngeld zu erheben. Der 
dell von der Tafhenbafion dis zum Ohlaner X 
iſt ihm unentgedlich überlaſſen worden auer Thore 
dingung, daß er diefe Bahn von armen unter der Be⸗ 

F = emen Kindern unent⸗ 
geldlich benutzen läßt. 


7 


Breslau, 6. December. — Ein früher 
ſchluß der Stadtverordaeten⸗Verſammlung Ade 
wendigkeit einer zeit- und ſachgemäßen Reſerm der 
hieſigen Bürgergarde ift feiner Zeit mitgetheilt worden. 
Der Magiſtrat ſtimmt in Betracht der in der ganzen 
Einrichtung vorhandenen Uebelſtände im Allgemeinen 
mit dieſer Umgeſtaltung überein und ſpricht ſeine Mei⸗ 
nung dahin aus, daß dem Inſtitute eine neue zeitge⸗ 
mäße Tendenz gegeben und ſtatt des militairiſchen Ele⸗ 
ments vielmehr das bürgerliche zur Grundlage gewählt 
werde. Der Hauptzweck müſſe die Förderung eines 


die Anregung eines lebendigen Gemeinſinns in der Ge: 
ſammtheit ſein — ein Zweck, nach deſſen Erreichung 
auch der Geſetzgeber der Städteordnung geſtrebt habe. 
Nach dieſem Geſichtspunkte wurde vom Magiſtrate zu⸗ 
nächſt für nothwendig gehalten: 1) Die Bürgergarde 
vollſtändig mit der Schützengilde zu verſchmelzen, derge⸗ 
ſtalt daß dieſe künftig alle Bürger umfaſſe, welche der 
Ehrenrechte theilhaftig ſind; 2) den Schießwerder zu 
einem großen Vereinigungspunkt für den geſelligen Ver⸗ 
kehr der Bürger aus allen Sphären zu erheben; 3) mit 
der Mitgliedſchaft der Schützengilde wo möglich die 
Theilnahme an einem Verſorgungs⸗Inſtitute für den Fall 
der Verarmung, an Sterbekaſſen und ähnlichen praktiſchen 
Anſtalten zu verbinden; 4) alle koſtſpielige Uniformirung 
und überhaupt jede Nachahmung des Militärs abzu⸗ 
ſchaffen und eine einfache gleichmäßige Bekleidung an deren 
Stelle zu ſetzen; 5) bei dem in Abweſenheit der Gar⸗ 
nifon zu verrichtenden Wachtdienſt keine Lohnwäch ter 
zuzulaſſen; 6) die Verpflichtung zum perſönlichen Wacht⸗ 
dienſte aber auf die Zeit bis zum 40. Lebensjahre zu 
beſchränken; endlich 7) angemeſſene Vortheile, z. B. 
Steuererlaß während der Dienſtzeit, mit der perſönlichen 
Ableiſtung zu verbinden, und angemeſſene Nachtheile für 
deren Verſäumung eintreten zu laſſen. Sollte ſich eine 
Werpflichtung zum perſönlichen Wachtdienſte (Nr. 5 und 
0 nicht durchführen laßen, ſo ſchlägt der Magiſtrat 
900 ſchließlich vor, unter angemeſſenet Erhöhung des 

rigen Wachtlohns ein anſtändiges Stellvertreter⸗ 


Corps bis zur Hö 
Bürgern 8 El von 600 Mann aus geeigneten 


den . e 
ten. Die Stadtverordneten⸗Verſammlun b 
. 0 g ernannte bei 
der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes zur Beurtheilung 
der einzelnen Punkte und Vorſchlaͤge eine beſondere Com⸗ 


eine Leiche. Der Mörder, von den anweſenden Euro⸗ 
päern feſtgehalten, wurde nach dem franzöfifhen Con⸗ 
ſulat gebracht; Herr von Lagau ließ ihn ſogleich dem 
Scheik Meding (Polizeichef) ausliefern, erklärend, wie 
er die alsbaldige Hinrichtung des Mannes fordere 
(Nach einem Schreiben aus Tunis vom 18. Novem- 


ber iſt der Araber auf ſtandhaftes Anhalten des fran⸗ 


zöſiſchen Conſuls am 12. Nov. wirklich zum Tode ge 


bracht worden; der Dey hat fi ungern gefügt und iſt 


nun übler Laune auf Frankreich.) 


Miscellen. 
Als der lacedämoniſche König Lyſander das Orakel 
in Samothrace befragen wollte, verlangte der Prieſter 


von ihm eine Beichte alles deſſen, was er in ſeinem 


Leben Schlimmes verübt. Da fragte Lyſander den Prie⸗ 
ſter, ob er auf ſeinen, oder der Götter Befehl, beich⸗ 


ten ſolle. Als der Priefter hierauf antwortete: auf der 


Götter Befehl, fo hieß ihn Lyſander ſich trollen, indem 
er ihm ſagte, daß er den Göttern ſchon beichten würde, 
wenn fie ihn frügen. 

Potsdam, 3. December. — Geſtern ereignete ſich 
ein ſeltſamer Unfall. Ein hieſiger Bäckermeiſter, an der 
Nauener und Junkerſtraßen⸗Ecke wohnend, ſtand in einer 
Parterreftube feiner Wohnung und ſah wie ein Knecht, 
der mit einem Mehlwagen vor das Haus fahren wollte, 
die Pferde nicht regieren konnte. Im Begriff beide 
Doppelfenſter zu öffnen, um dem Knecht etwas zuzuru⸗ 
fen, wurde er plötzlich durch den Stoß der Wagendeich⸗ 
ſel vor den Kopf zu Boden geworfen und bedeutend 
beſchädigt. Die Deichſel und die Pferde hatten vier 
Scheiben zertrümmert. — (Wenn man nicht einmal 
mehr in feiner eigenen Stube ſicher davor iſt, überfah⸗ 
ven zu werden — fo hört Alles auf). (Voſſ. 3.) 

Prag, 29. November. Durch die oberſte Medizinal⸗ 
Behörde iſt folgendes Mittel gegen die Waſſerſchen, 
das von einem Ausländer vorgeſchlagen wurde, den 
Aemtern zur Bekanntmachung mitgetheilt worden. Die 
durch den Biß eines wüthenden Hundes entſtandene 
Wunde ſei hiernach mit Salzwaſſer auszuwaſchen, dann 
mit Nußöl zu begießen und mit demſelben bis zur 
gänzlichen Heilung immer feucht zu halten, oder, was 
noch beſſer fein ſoll, in demſelben zu baden. Wäre das 
Leben durch die Wunde gefährdet, ſo ſoll man dem 
Kranken folgende Medizin eingeben: 1 Quartierlein 
Nußöl (Kindern die Hälfte), dann 3 friſch gelegte Ei 
ohne Hahntritt (ſollte ſelber vorhanden fein, fo muß e 
ausgelöſt werden) bringe man in einen Tiegel, ſodann 
löfe man von einer Hagebuttenwurzel die erſte Rinde 
ab und ſchabe von der zweiten (je nachdem die Perſon 
ſchwach oder ſtark iſt) zu den erſten zwei Ingredienzen, 
laſſe dieſelben bei einem kleinen Feuer braten und gebe 
fie. dann, fo warm als möglich, dem Kranken zu ge 
nießen, welcher jedoch binnen 24 Stunden nichts A 
deres eſſen, anch nicht Kleider und Wäſche wechſeln darf. 
Nach der Angabe des Einſenders ſoll dieſes Mittel 
durch mehrere glückliche Erfolge zwar erprobt ſein, wi 
jedoch wiſſenſchaftliche Aerzte ſehr zu bezweifeln geneigt 
ſind, indem die Theorie gar keinen Anhaltspunkt bietet, 
der auf eine allgemeine Bewährung dieſes Arkanums 
ſchließen laſſe. (A. Pr. 3.) 


miſſion, die ſich jedoch mit der bereits ernannten Schieß, 
werder⸗Commiſſion zu vereinigen habe, da die Schüben 
gilde und Bürgergarde in Ein Inſtitut vereinigt wer⸗ 
den follten, 


® Breslau, 5. December. — In einer früheren 
Nr. d. Ztg. ſtand eine Anfrage in Betreff der Later, 
nen⸗Beleuchtung am Abend des 28. Octobers. Daran, 
entgegnete die Sicherheits Deputation: An dieſem 
ſei Vollmond und bis 4 Uhr gutes und klares We it 
geweſen; man habe nicht erwarten können, daß in Eu 
von einer Stunde das Wetter zum Sturm und Reg 
ſich umgeſtalten würde. Wären nun die Laternen ang 
zündet worden und der Vollmond habe nachher geſchenen 
ſo würde man über Verſchwendung ſich beklagt ha 15 
denn jede Stunde der Beleuchtung koſte 4 Rtl. W 
komme, daß die Laternen ſtets mit Beginn des Voll 
mondes abgenommen, gereinigt, ausgekocht und bepacen 
würden, was mehrere Tage dauert. Schon am of f 
October aber ſei die Beleuchtung wieder im Gang 
geweſen. 8 


— 


„ Breslau, 6. December. — Der nächſten Sizund 
der Stadtverordneten liegt ein Antrag auf Bewilligung 
von 90 Mthlr. vor, damit die Turner bei Beleuchtus 
im erwärmten Saale ſich für den Sommer ausbilden, 
können. Der Magiſtrat hat ſich mit dieſem Antrag 
für einverſtanden erklätt; daſſelbe ift wohl auch von de 


und daſſelbe aus einer zu gründen⸗ Stadtverordneten zu hoffen, die dieſem wichtigen Unte 
für die Dienſtleiſtung zu falaris richtszweige 


bisher große Aufmerkſamkeit geschenkt haben. 


Mit zwei Beilagen. 


Br 
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Sonnabend den 7. December 1844. 


Zeitung. | 


Tagesgeſchichte. 


e Breslau, 6. Dec. — Am heutigen Tage em: 


Pfing der katholiſche Prieſter Herr Johannes Ronge 
einen herrlich gearbeiteten ſilbernen Becher von mehrern 
katholiſchen und proteſtantiſchen Bürgern Hamburgs, 
nebſt zwei großen goldenen Medaillen. Die Adreſſe fo 
wie die Inſchrift des Bechers werden wir in der fol⸗ 
genden Nummer unſerer Zeitung mittheilen. 


e Breslau, 6. December. — Der Kuhn'ſche 
ranenverein hat in dem Lokale der ſchleſ. Geſellſchaft 
ür vaterländiſche Cultur (im Börſenhauſe) wie bereits 
eit einer Reihe von Jahren geſchehen, auch diesmal 
eine Ausſtellung weiblicher Handarbeiten, die zwei Tage 
währt, eröffnet, und ſowohl den kleinen Eiatrittspreis, 
als auch den baaren Erlös aus den ſämmtlich verkäuf⸗ 
lichen Gegenſtänden der Unterſtützung vieler im Stillen 
leidender Hilfsbedürftigen beſtimmt. Etwa 1000 Gegen: 
ande, theils dem praktiſchen Bedürfniſſe, theils der 

etzierung oder dem Putze gewidmet, Arbeiten des 
leißes, Geſchmacks und Talents find ausgeſtellt, und 
geben Gelegenheit, vom Ueberfluſſe eine Spende für 
die Dürftigkeit, die bei dem beginnenden Winter dep: 
delt empfindlich iſt, zu geben. Unzählige Thränen, die 
ſich ſcheu vor der Welt verbergen, find durch die Thätig⸗ 
keit und Sorgfalt des von ſeiner verdienſtvollen ver⸗ 
ewigten Vorſteherin den Namen entlehnenden Vereins 
getrocknet werden. Möge ſeine Wirkſamkeit auch fer⸗ 
nerhin die Unterſtützung, bie» fie reichlich verdient, er⸗ 
halten. 


+ Breslau, 6. December. — Am Zten d. M. 
wurde auf dem zum hieſigen Polizei⸗Bereich gehörigen 
dwitzer Territorium ein männlicher Leichnam vorge⸗ 
en. Der Entſeelte hatte ſich durch einen Piſtolen⸗ 
chuß, wie die obwaltenden Umſtände deutlich erkennen 
ließen, ſelbſt entleibt. Der ganze Kopf war dergeſtalt 
zerſchmettert, daß die Geſichtszüge nicht mehr zu erken⸗ 
nen waren. Bisher iſt noch nicht bekannt worden, wer 
der Entleibte iſt. — Am Aten d. M. entzündeten ſich 
in der Röthe⸗Dörte in dem Hauſe No. 3 auf der 
orderbleiche die Thüre und deren Pfoſten durch die 
ite des nahen Dörrofens. Durch die angeſtellten 
ebeitor wurde indeſſen das Feuer noch zeitig genug be⸗ 
merkt und dem weiteren Umſichgreifen deſſelben vorge⸗ 
beugt, Es hätte ſehr leicht, falls das Feuer nicht im 
ntftehen unterdrückt worden wäre, eine ſehr große Ges 
fahr für die Nachdarſchaft hervorgehen können, da ſich 
dort ſehr viele hölzerne Häuſet befinden. 


In Brieg ſollen die Fleiſcher⸗ und Fuhrmannshunde 
u 1. Januar 1845 ab mit 1 Rrhlr. Steuer jähr⸗ 
lich belegt werden, da ſie innerhalb der Stadt weniger 
zum wirklichen Bedarf, als vielmehr zum Luxus ge⸗ 


halten werden. 5 


o Hirſchberger Thal, 3. December. — In 
78 der Schleſ. Chronik macht ein Correſpondent 
dus Münſterberg den Vorſchlag, die Gemeinden ſollten, 
dor fie ene Probepredigt von den Candidaten der 
ologie behufs der Erlangung einer Predigerſtelle an⸗ 
hinten, oder zuließen, ſich erſt klar und beſtimmt die 
wel. Richtung oder religiöſe Farde angeben laſſen, wel: 
or er angehöre, ſo wie etwa bürgerliche Gemeindever⸗ 
Meter dem Wahlkörper ihr politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß ablegen. Das iſt ein vortreffliches Mittel gegen 
dus Einſchleichen jenes hirnkranken und markloſen Pie: 
Üsmus, der uns weder Proteſtantismus noch Katholi⸗ 
tismus, aber wie eine Fledermaus in der Dämmerung 
beider ſliegend, die Erde verdirbt, das Leben verſauert 
und verwinſelt und — für einen Himmel, welcher kräf⸗ 
fig errungen werden will, nichts taugt. Das dachte 
ich; allein mir fiel gleichzeitig auch ein, daß dies heut 
und morgen noch nicht geſchehen werde, da man an 
dielen Orten noch ſehr an der Anſicht hängt, dem Volke 
e Sorge für ſein Gemeinweſen, für ſeine Landesver⸗ 
laſſung und für feine — „Seele“ abzunehmen und 
unzelnen Perſonen zu übertragen, und ihnen bloß die 
Sorge für die Steuern und das tägliche Brot zu Über: 
lassen. Bereits ift auch die große Maſſe in eine ſolche 
Wnilnahmäoſigkeit und Paſſivität, d. h. Geiſtesträg⸗ 
beit verfunfen, daß fie ſich um ichts kümmert, nicht 
da, wo es ihr geſetzlich erlaubt, fondern auch, wo 

fe dazu verpflichtet iſt. Wenn es auch Leute giebt, die 
N über einen ſolchen Zuftand des Volkes freuen, fo 
wg ich mich doch nur darüber zu betrüben. Um 
def auf den Eingangs erwähnten Gegenſtand zurückzu⸗ 
kommen, iſt zu demerken, daß es in manchen Orten 
dar nicht ausſieht, als bildeten die Einwohner die 
Gameinde und käme auf fie bei der Wahl eines Se el⸗ 


4 


| 


ſorgers etwas an. Der Eriſtliche kommt und fie hat 
die Verpflichtung, ſich durch ihn in den Himmel ſorgen 
zu laſſen. Hat ſie nicht Luſt, ſo klagt man über Un⸗ 
kirchlichkeit. Man vergißt aber, daß dieſelbe an fo 
manchem Orte Rünftlich hervorgerufen iſt. Es iſt be⸗ 
reits in der proteſta ntiſchen Kirche, die ein beſonderes 
Prieſterthum gar nicht anerkennt, ſo weit gekommen, daß 


die Geiſtlichen auf der einen Seite, und die Nichtgeiſtlichen 800% bezahlt, Lieferung auf 6 Nel 
Man kann dies ſchon in einzelne! —————— 


wieder allein ſtehen. 
Kirchen recht deutlich ſehen, wo der Geiſtliche predigt, 
aber die Gemeinde nur ſchädlich vertreten iſt. Dieſe 
Spaltung könnte unter gewiſſen Umſtänden noch weiter 
führen. — Bekanntlich wird die Gemeinde Stonsdorf, 
welche bisher zu Hirſchberg gehörte, nun ein eigenes 
Kirchenſyſtem bilden. Die frühere kathol. Kirche iſt der 
Gemeinde zurückgegeben und für den evangel. Gottes⸗ 
dienſt eingerichtet worden. Es iſt in dieſen Tagen in 
unſerem Thale das Gerücht verbreitet, der neue Predi⸗ 
ger werde ſein Amt ſchon im Advent antreten. So 
viel dem Ref. bekannt, iſt noch gar keine Probepredigt 
gehalten worden, die Gemeinde hätte alſo gar nicht ein⸗ 
mal Gelegenheit gehabt, ihn um ſeine theologiſche Rich⸗ 
tung, die jedenfalls eine beliebte Farbe haben wird, zu 
fragen, wenn ſie auch, woran wir noch zweifeln, den 
Muth gehabt hätte, vor der Wahl zum Seelſorger eine 
Darlegung zu verlangen. Denen, die nicht wiſſen, 
daß ſie eine Seele haben, wird dies ſehr gleichgiltig ſein 3 
die andern aber werden ſich wohl auch zu helfen wiſſen. 


Coneceer t. 


Das erſte der Künſtlervereinsconcerte dieſes Winters 
war ſtark beſucht; man darf wohl 400 Zuhörer anneh⸗ 
men. — Unſtreitig lag in dem Umſtande, das dasſelbe mit 
Mozarts g moll Symphonie eröffnet wurde, eine feine Rück⸗ 
ſicht auf den Todestag des unſterblichen Meiſters (Öten 
December 1791). Außerdem bezeichnet das Werk, wel⸗ 
ches in die letzten Lebensjahre Mozarts fällt, einen Bid: 
thepunkt der Tonkunſt, da es ohne alle lärmenden Mittel, 
doch einen melodiſchen Reichthum, einen ſo lebendigen 
Fluß aller Stimmen, und eine Gewalt des Ausdrucks 
enthält, die es ſchwerlich jemals veralten laſſen werden. 
— Das Conceriſtück von C. M. v. Weber, das Hr. 
Köhler vortrug, iſt ſeit zwanzig Jahren (in Breslau 
wurde es 1823 von dem verſtorbenen Pianiſten Hauck 
zuerſt geſpielt) in Anſehn geblieben. Die eigenthümliche 
Form des Ganzen, und der energifche Charakter des Largo, 
des Allegro und des Marſches wird auch der, welcher 
im Finale die ſogenannt billigen Effekte vorherrſchend 
findet, nach ihrem unbeſtrittenen Werthe anerkennen. 
Wie viele Nachahmungen hat das Stück gefunden! So 
beliebt wurde es, daß manche Virtuoſen (ſogar Liszt) es ohne 
Orcheſterbegleitung gefpielt haben, wodurch es den Haupttheil 
feines Reizes einbüßt. — Beethovens B- dur Sym⸗ 
phonie, die ſeit drei oder vier Jahren hier nicht öffent⸗ 
lich gehört worden, beſchloß den Abend. Ihre Ent⸗ 
ſtehung mag in das Jahr 1803 fallen, da die dritte 
Symphonie, die ſogenannte eroica, jener, die als die 
vierte des Meiſters bekannt iſt, nach der Mittheilung 
ſeines Schülers F. Ries im Jahre 1802 verfaßt wurde. 
Ein üppiger Gedankenreichthum und die volle Macht 
der Spannung, die Beethoven ſo eigenthümlich auszu⸗ 
üben wußte, tritt uns hier entgegen. Trotz der Breite 
aller Formen, (das Stück währt faſt eine Stunde) tritt 
keine Ermüdung, keine Abſpannung des Intereſſes ein. 
Die ſorgfältige Ausführung des ſchönen Tonwerks ern: 
tete allgemeines Lob. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Neufilber. 


Handelsbericht. 

Breslau, 6. December. — Die durch das Froſtwetter 
beſſer gewordenen Wege geſtatteten in dieſer Woche eine 
etwas ſtärkere Zufuhr an unſerem Getreidemarkte, doch wirkte 
dieſes nicht nachtheilig auf die Preiſe, da guter Weizen von 
Conſumenten ſchlang gekauft wurde, und nur die geringen 
Sorten ſich etwas drückten, Roggen und Hafer aber durch 
die begonnenen Ankäufe des königl. Magazins im Preiſe er⸗ 
alten wurden. Auch Gerſte in guter Qualität fand an⸗ 
dauernd Nehmer und haben wir nach den bezahlten Preiſen 
gelben Weizen mit 40 a 48 Ar, weißen mit 44 à 55 pr, 
Roggen mit 32 à 36 ‚Gr, Gerſte mit 28 à 32 Gr, Hafer 
mit 17 à 18 ½ J pr. Schfl. nach Qualität zu notiren. 

Er en bleiben felten, Kleinigkeiten bedangen 35 à 38 4, 
r. Schfl. 2 { 

Winter⸗Rapps kommt jetzt ſehr ſparſam an den Markt 
und behaupten ſich die Preiſe auf 72 a 76 Gr pr. Schfl. 
nach Qualität. Auch Rübſen kommt wenig vor und iſt 
der Preis auf 64 à 66 Ar pr. Schfl. zu notiren. 
Leinfaat wurde etwas ſtärker an den Markt gebracht 
und bedang Säeſaat 75 à 78 Gr, Schlagſaat 50 à 58 Gr 
pr. Schfl. nach Qualität. 

Weiße Kleeſaat, die am Sonnabende noch ſehr leb⸗ 
haft gekauft und ſelbſt noch etwas höher als unſere letzten Noti⸗ 


rungen bezahlt wurde, hat in dieſer Woche eine weſentliche 


Preisermäßigung erfahren. Die Anfuhren waren ziemlich 
beträchtlich und kann man annehmen, daß ſich die Preiſe um 
H 4 040 og gegen unſere letzten Rotirungen niedriger ger 
(4 + 
In rother Saat bleibt das Geſchäft ſchleppend, neue Waare 
kommt ſparſam an den Markt und bedingt nach Qualität 
13% a 14½% % Mit vorjähriger Saat bleibt es ſtill. 
Rohes Rüböl 10 ½% AM, RA 
Spiritus loco mit 5% a 9% Kit pr. 60 Ort. A 
gehalten. 7 
— —— — 
Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 6. December. 
Bei mäßigem Geſchäft in Fonds und in Actien waren 
die Courſe der letztern heute zum Theil etwas niedrrger. 
Obecſchleſ. Lit. 4. 4% p. C. 117 B. 116 G. Prior. 103%, Br. 
Oberſchl. I. it. B. 4% volleingez. p. C. 108 bez. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% p. C. apgeſt. 105 etw. bez. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 78 ¼ Gb, 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗ Mind.“ Zuſ.⸗ Sch. 104 %, J u. % bez. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 106%, u. % bez. u. Gld. 
Säcbhſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Och. p. C. 107 bez. 


u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96%, Gld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 / u. ½ bez. u. Gld. 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. K. 101 ½ Br. 


— —— ̃ —r, 2 —— — —jç——— 


Bemerkungen über Viehſalzfütterung. 

Das naſſe Jahr 1814, welches wohl mit Recht die 
Beſorgniß der Landwirthe für die Geſundheit ihrer 
Viehſtände hervorruft, noch mehr die drohende Gefahr 


der Viehſeuche fordert dazu auf, neben mehreren andern 


Präſervativen hauptſächlich Salz in ſtärkeren Portionen 
wie gewöhnlich dem Vieh zu reichen. 


Zu dieſem Zweck iſt von der hohen Staatsbehörde den 
Viehbeſitzern ein, dem Preiſe nach, billigeres Salz in dem 
rothen Viehſalz geboten, es fragt ſich nur, ob der darin ent⸗ 
haltene Salzgehalt mit dem Preiſe im richtigen Verhältniß 
ſteht und ob keine den Schafen ſchädliche Subſtanzen bei⸗ 
gemiſcht ſind. — Dies zu ermitteln, ließ ich kleine 20 
Pr. Quart enthaltende Tönnchen anfertigen, deren Boden 
aus poröſen Helz befteben, dieſelben mit rothem Salz 
füllen und im Schafſtalle aufhängen. Ein wiederholter 
Aufguß von kaltem Waſſer bewirkte das allmählige 
Durchſickern des Salzwaſſers und die Schafe gewöhnten 
ſich ſehr bald daran, die ihnen wohlſchmeckende Feuch⸗ 
tigkeit am Boden des Tönnchens wie beim Steinſalz zu 
lecken. Ein darunter hangendes kleines Schaf diente 
dazu, die durchdringende Feuchtigkeit aufzufangen, wenn 
nach geſtilltem Salzhunger kein Schaf mehr die Salz⸗ 
lecken beſuchte. 

Nebenbei gebotenes Steinſalz wurde nach und nach 
von den Schafen verſchmäht und der Platz der Salz⸗ 
tonnen war bald der frequenteſte im Schafſtalle. 


Nachdem nun durch wiederholtes Aufgießen von kaltem 
Waſſer auf die mit rothem Salz gefüllten Tönnchen 
aller Salzgehalt ausgewaſchen war, ließ ich den Rück⸗ 
ſtand trocknen und fand, daß derſelbe 10 Procent be⸗ 
trug und keine den Schafen ſchädliche Subſtanz enthält. 
— Hiernach ergiebt ſich, daß in einem Sack Viehſalz 
von 200 Pfd., welcher (den Werth der Emballage mit 
5 Sgr. abgerechnet) 2 Rtl. 10 Sgr. koſtet, 180 Pfd. 
Salz enthalten iſt, wonach der Etr. ſich auf 1 Rtl. 12 
Sgr. 9 Pf. berechnet, während 1 Ctr. Steinſalz den 
Preis von 3 Rtl. 6 Sgr. hat, mithin eine Erſparniß 
von 1 Rtl. 23 Sgr. 3 Pf. bei Verwendung eines Gtr, 
rothen Viehſalzes erzielt wird. 

Es blieb nun noch die fernere Frage, 
gehalt des rothen Salzes, ebenſo 
wie der des Steinſalzes ſei. 

Die Beantwortung derſelben glaube ich durch nach⸗ 
ſtehenden Verſuch erreicht zu haben: Ich ließ im vori⸗ 
gen Winter zwei Abtheilungen Schöpſe von je 70 Stück 
auf gleiche Weiſe füttern und gab der einen Partie U 
Steinſalz, der andern rothes Viehſalz auf di 850 
ſchriebene Weise. le oben bes 

Das Reſultat war folgendes: 8 
ten vom 1. Nane 1843 95 60 144. 
108 Pfd. rothes Viehſalz, die andern 70 Schöp e con⸗ 
ſumirten in derſelben Zeit 45 Pfd. Stein ſalz. Es wurde 
5 15 geſorgt, daß es den Thieren niemals an der bes 
Be Sorte Salz fehlte und fie ſich deffeiben nach 
g efallen bedienen konnten. Bei der Schur war weder 
in der Geſundheit noch im Wollertrag ein Unterſchied 
zwiſchen den beiden Abtheilungen zu bemerken. Hier: 
nach ſtellt ſich beim Verbrauch des tothen Viehſalzes ein 
Verluſt von Zwölf Silbergr. und Neun Pfennige pro 
Centner heraus, während der Salzgehalt deſſelben, dem 
Steinſalz gagenüber, nach dem erſten Verſuch eine Er⸗ 
ſparniß von 1 Rihlr. 23 Sgr. 3 Pf. pr. Ctr. zu 
geben ſchien. Ob nach dieſer Erfahrung daſſelbe Ver⸗ 
hältniß auch bei Verwendung des rothen Salzes für das 
Rindviey anzunehmen if, möchte ferneren Verſuchen 
überlaſſen bleiben. Nieder Schwedeldorf, im Novbr. 1844, 


Carl Hirſchberg. 


; ob der Salz⸗ 
ſättigend für das Vieh, 
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Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger Theater⸗Nepertoire. Vermiethung. 


Sonnabend den Tten, ee de Es ſollen: 
empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der gefimmten nz alg ein urch z Marte Don Shorttann aaupiet in I) die Remife das auf dem Ringe belege: 
R f 2 2 2 5 Aufzügen von Hans Koefter, li f we 
die Reihe der Jahre bewährtes Organ für erfolgreiche Verbrei- Sung den enz, Nobert ber Neuf 1 
tung von Inſeraten, deren Annahme und prompte Beſorgung in Breslau 8 
dei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt No. 47) und für Oberſchleſien 


Große Oper mit Tanz in 5 Akten. Muſik Spritze benutzten Theils derſelben, nebſt 
von Meyerbeer. Alice, Mad. Koeſter. dem über beiden Gelaſſen befindlichen 
ee ee Raume des zweiten Stockes, 1 


in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor jederzeit erfolgt. 
2) die beiden 80 5 
alls beachtenswerte Feſtgaben für Apotheker, Ph EhHrmit ar Bm ar en 
N enswerthe Feſtgaben für otheker, armacent miter, * erſtere a letzt 1 m 
Droguiſten ꝛc. verdienen die 9 5 r . C On CI 1 1. Sie Taufe 8 Br 


auf dem von ihm selbst erfundenen|im Wege der Licitation vermiethet werden, 
und vom Ritter Dr. Franz Liszt Wir haben dazu einen Termin auf 
benannten Instrumente den 10. December e. Vormittags 10 und 
E U PHONI ON, Nachmittags 8 uhr im kathhäuslichen 
unter gefälliger Mitwirkung Fürſtenſaale 


TR 1 A- anberaumt, und laden Miethluſtige mit dem 
der Steiermärkischen Musik- Bemerken ein, daß die Miethsbedingungen in 


Werke von Adolf Duflos 


beſonders hervorgehoben zu werden: 
Chemisches Apothekerbuch. Kleinere Ausgabe 4 Kthlr. 


Chemisches Apothekerbuch. Grösere Ausgabe. 1 et 
7 % Bthir 


Pharmaceutisch- technisch j 4 Rthir. . a 

Analytische Chemie. By 3%. Bıhlr. Gesellschaft der Rathsdienerſtube eingeſehen werden konnen. 

Pharmakologische Chemie. 2% Rthlr. findet heute 1 55 95 14. November 1814. 

Oekonomische Chemie. 2 Bde an er Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und 
; 1 N im Musiksaale der Königlichen Reſidenzſtadt. 


Verlag von Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor; vorräthig in jeder 
namhaften Buchhandlung. ; a 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung 5 
Zu einem Theile der Rüſtungen und Materialienbrücken des in der VI. Bauabtheilung 
der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn bei Görlitz über die Neiſſe zu erbauenden Viaducts 
iſt eine bedeutende Quantität von kiefernen Hölzern, Bohlen, Brettern und Latten erfor⸗ 
derlich, der Anlieferung auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden ſoll. 
0 Die Lieferungs⸗Bedingungen, mit Nachweiſung der zu beſchaffenden Gattungen und 
Quantitäten, können im Büreau des unterzeichneten, Unter⸗Kahle Nr. 1076, während der 
Gejhaf:sftunden täglich eingeſehen und nebſt den Submiſſions⸗Bedingungen in Empfang 
genommen werden. 
Anerbietungen zu dieſer Lieferung müſſen verfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„die Holzlieferung zum Neiſſe⸗Viaduct betreffend“ 
vor dem 21. d. M. wo in dem bezeichneten Geſchäfts⸗Lokale abgegeben werden. Da 
an dieſem Tage, Vormittags 11 uhr, die eingegangenen Submiſſionen eröffnet werden ſollen, 
fo müſſen ſpater eingehende Meldungen unberückſichtigt bleiben. 
Die Submiſſionaire find während der nächſten drei Wochen nach dem 21. December c. 


i Universität statt. N Vermiethungs⸗Anzeige. 
Billets zu reservirten Plätzen Das im ſtädtiſchen Marſtallgebäude auf der 
a 1 Rıhlr., zu den übrigen Sitz- Laa SER 1 S 
3 SER AR 3 4 2 „ beſtehend in folgenden Räumlichkeiten: 
K * a 15, Sgr., sind in der Ruch] ech dem Gewölbe neoft Echreibfube, 
und Musikalien-Handlung des Herrn] b) dem Holzkeller im Hofe, 
Grosser (vormals Cranz) zu haben.] e) einer Remiſe, rechts im Hofe, 
Am Eingange des en d) einer zweiten Remiſe, links im Hot, 


3 ; 3 deren Benutzung aber nur bis zu Jo⸗ 
findet kein Billetverkauf statt. hanni 1846 gewährt wird, zu J 


Anfang 7 Uhr. e) einer Bodenkammer, und | 
—| £) einer andern daran ſtoßenden Kammer, 
Nene im Wege der Licitation vermiethet wer 
1 Donnerstag den 12. Decbr. 1844. den und iſt dazu ein Termin 
Au eites Concert auf den 10ten December dieſes 

des akademischen Musikvereins. 8 Jahres Vormittags 10 und Nach- 
4 Die Direction 8 mittags 5 Uhr 

MH, Fleischer. R. Elpel. Seim rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt 

{ F. Heli en worden, zu welchem Miethungsluſtige mit dem 


an ihre Offerten gebunden. Goͤrlitz, den 3. December 1844. 8 BITTER Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths“ 
Die Direction der e Eiſenbahn;˖·⸗ W ,- nns Kreis nr. Rathödiener-Stube einge 
5 eee e NET TUT ſehen werden konnen. 
Geſellſchaft ee eee Breslau den 6. November 1844. 


Im Auftrage: Der Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Weichaupt. 1 
ehe FREE IE ao in der dritten Versammlung Sonn- Der Magiſtrat 


tag den 8. Decbr. wird, austatt eines I hieſiger Haupt⸗ und adt. 
\ 7 erh Miigliedes Hr, Prof. Dr. e 
Außerbem Sonntage 7 Nees v: Eseubeck den Vortrag „| Bekanntmachung einer Mühlen⸗Anlage. 
Täglich: und Mittwochs K halten, 4 Es beabſichtigt der Vefiger des Kupfer 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 uhr 45 M., Abends 5 uhr — M. Nachm. 1 Uhr 45 M. nn De | yammers in Seutſchhammer aus dem dort im 
en Edwin » Br — M. 5 EM : 2 — M.] Kuhn'ſcher Frauen⸗Verein für Bau begriſſenen Walzwerke eine Maylmühe 
. „Freiburg 5 8 „ 3 M. 5 „ I .. 1 SM. Haus: Arme. mit vier Gängen nach amerikaniſcher Art und 


N 5 - ing lediglich zum Handel mit Mehl einzurichten, 
Sonntags und Mittwochs a weibchen Arbeiten weiden ee Per (chen beftehende Fadbaum a da 
Concert im Bahnhofe zu Canth. 


5 ganz unverändert bleiben. Desgleichen beab' 
nn 2 2 December, ſichtigt derſelbe die zwiſchen dem Kupferbam 
Abfahrt von Breslau Nachmittags 1 uhr 45 Minuten. 
L 4 E [3 — * 


Morgens von 9—1 Uhr und Nachmittags von mer und dem in eine Mahlmühle umzubauen 
2—8 Uhr, im Lokale der vaterlandiſchen Ge- den Walzwerke belegene Waſſermügle zu ai 
. s. Ganth 5 3 31 s 
. 0 75 Abends 6 = 46 . 


ellſchaft auf der Borſe ausgeſtellt und vers en und daraus eine Graupenmühle mit z 
Schleſiſcher Verein fuͤr Pferderennen. 


tauft werden, wozu wir unſere Gönner und Gängen, auch lediglich zum Handel beftimmk 
Wir machen die Herren Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß bis Ende des Jahres 


9 75 ichten, wobei jedoch der Fachbaum niedn? 
Theunehmer freundlichſt und ergebenft einladen. zu errichten, 0 1 
5 1 ee ar Sgr. 6 Pf. für die ger als bisher zu liegen kommen wird. 

die tragenden Stuten (und mit welchem Hengſt bedeckt) genannt werden müſſen, deren 

Fohlen concuriren ſollen an den folgenden Produce⸗Rennen: 


daſen — wird ebenfalls zum Beſten der Waſserkauf ſou bei beiden Müßlen⸗ Anlagen 
Schützlinge verwendet werden. a te bleiben. * 
Der Vorſtaud des Kuhn 'ſchen Frauen⸗ Indem dies Vorhaben auf Grund der B 
Produce No. XXX. 
5 Breslauer Rennzeit 1848. 
In demſelben ſind alle Pferde verpflichtet, die 1845 geboren werden von den in England 


Bereins für Haus Arme. ordnung vom 28. October 1810 zur öffen® 
1343 vom Schleſ. Verein erkauften Vollblut⸗Stuten. 800 Ruthen, Einfacher Sieg, Ge: 


ichen Kenntniß gebracht wird, werden zu 
gleich alle diejenigen, wel de dagegen ein Wi⸗ 
wicht 114 Pfd., Stuten 3 Pfd. erlaubt, 10 Frd'or. Einſatz, halb Reugeld. 
Produce No. XXXI. 


derſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
Breslauer Rennzeit 1848, 


dert, daſſelbe innerhalb acht Wochen praclu⸗ 
ſisiſcher Friſt hier anzume den. 

Fürſten⸗ und Herten⸗Preis 100 Frd'or, in Schleſien 1845 geborne Pferde. Diſtance, Ge⸗ 

wicht wie oben. 20 Frd'or Einſatz halb Reugeld. 


00.07 0020 
i Wissenschaftlicher Verein, A 
* 


Dampfwagenzüge auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
fwanenzüg vom 15. October 1844 er 4 K ? 


Bis Sonntag 15. Decbr. 
bleiben die singenden Colibris und Auto- 
maten im blauen IlUirsch noch ausgestellt. 
wine Erkläung Abends um 6 Unr und 
eine um 8 Uhr, 

Gewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung Montag den 9. 


Trebnitz den 18ten November 1844. 
Dec, Abends 7 Uhr, Sandſtraße Neo. 6. 
Produce No. XXXII. 


Der Königliche Landrath. 
Breslauer Rennzeit 1848, 


v. Po ſer. 
—ůͤ — u — 
Bekanntmachung. 
Der Mühlenbeſizer Johann Gottſtich 
Aue, A hieſigen Arie 
Staats⸗Preis —? nähere Beſtimmungen noch zu erwarten, auf jeden Fall für im Preußi⸗ dabſiehtist, leine dab lot belegene, ibm ei 
ſchen Biete 1845 geborne Pferde; Diftance, Gewicht wie oben, 5 Frd'or Einſag tümlich gelöcige Brettſcheide n üble ab 
ganz Reugeld. 
Alle zu engagirenden Stuten find bis Ende December d. J. bei dem General⸗Sekretai: 
Graf Wengersky ſchriftlich zu nennen und 14 Tage nach der Geburt des Fohlens diefelden 
anzuzeigen mit genauer Angabe des Geſchtechts, Farbe und etwanigen Abzeichen. 
Zegleich erſuchen wir unſere Herren Diſtricts⸗Bevollmächtigten, die noch in Rückſtand 


rechen und 6 Ruthen 6 Fuß mehr unterhalb 
des jetzigen Standpunktes, ganz in der ve 

find mit Abführung der Actien» Beiträge, gefälligft ſolche fo bald wie möglich an unſere 

Rendantur einzuſenden. 


handenen Größe mit derſelben inneren Ei 
Breslau den 6. December 1844. 


m König von Ungarn 
Sant 918 December 1644 
großes Nachmittag⸗Concert der Steyermärki⸗ 
ſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entrée a perſons Sgr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den undekannten Glaubigern des am 22ften 
September 1539 zu Dresden verjiorbenen 
Ronigl. Rittmeiſteris a. D., Ludwig Georg 
Gottlieb Graf von Noſtitz, geweſenen Be: 
jigers der Güter Urſchkau, Canitz und Briefe, 
Steinauer Kreiſes, wird hierdurch die bevor⸗ 
ſtehende Theuung der Verlaſſenſchaft bekannt 
gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anſpruch! 
binnen drei Monaten anzumelden, widrigen. 


cichtung wieder aufzubauen, 

In Gemäßheit des Geſezes vom 28ſten 
October 1810 wird dieſes Vorhaben des . 
kolbe hiermit zur öff nrlichen Kenntniß 9% 
oracht, und werden alle Diejenigen, w ie 
ein begründetes Widerſpruchsrecht gegen 0 
Zerlegung dieſer Brettſchneidemühle zu ha 
dermeinen, hiermit aufgefordert, ihre rea 
Einwendungen dagegen binnen einer Präcluſte 
Friſt von 8 Wochen hier anzubringen, wide 
venfals nach Berlauf dieſer Friſt die Con, 
ceffion zu dieſer Anlage ohne weiteres vachge⸗ 
ucht werden wird. 


Das Directorium. 


— — 


Neu 8 M u fe u m. 


„Ein den Delgemä 


de nach dem Leben von Herrn Portraitmaler Beyer. 


Studienkopf,“ Oe — do. von Herrn Portraitmaler Keil. ; 37 4a wie 17] Waldenburg den 13 844. 
5 lde ; „ kalls fie damit nach $. 137 und folg. Tit. 17 November 1 
Mehrere neue Kupferhige and aa dius EUR eee K des N Ben 3 an jeden einzelnen Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes. 
7 F N Naghiar F. Karſch. Miterben, nach Verhaltniß ſeines Erbantheils von Crauß. 
Verbi s An — ſ werden verwieſen werden. TT. I 
Geſtern ung! unfere 1 aer Scharlachſiebers nach Gottes un Breslau den igen November 1844. i Bekanntmachun g. 
dindung. Ver⸗erforſchuchem Rathſchluſſe ſchnell und uner⸗ Königl. Pupillen⸗Collegium. Der Riktergutsbefiger Gärtner auf Ta- 
rst entriffen worden ſſt. ſchenderg, Beſizer der an dem Neipfluſſe be 


E 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier, in 


Breslau, den 2. Dec. 
Suluk Men Breslau, den 5. Dechr. 1844. 


iegenen Schloßmüͤhle zu Löwen, beabſichtiget, 
Erontine, verepelicht gew. Huhndorg,| —— kenns Schmeidler und Frau. da 0 
1 7 5 


beim 2ten Gange derſelben noch einen Spit 
gang anzulegen. A ’ 


geb. Matthia \ x ar zei N ber 
ö odes⸗ Anzeige der Schweibniger Vorſtadt, Freiheitsgaſſe der.] Auf Grund des Geſetzes dom 28. Otte 

Heute Nachmittag „ 1 2, belegenen, dem Maurer meiſter Carb Franz 1810 id 8 es n eee 
; ; u 5 25 8 d dieſes ben zur ‚öffent! 

Todes⸗Anzeige. lauf meine mir ung. 6h ga 3 Ube entfätief| gol fmann gehörigen, auf 40 1 Ri. 8 Ser. genntnig gebralbt, und werden ai Bee, 


(Statt jeder beſonderen Meldung. in Fo unbergeßliche Frau Henriette 
1 e fen e Drcamber . 2. Sehe Brandroſe, und bitte um ſtille 
eden mir un iefem Schmerz gencthigt reslau den 5. nb 
hinzuzufügen, daß uns nächſt en. älteften eg 1844. 3 
Sonne 4 h Pu nee ‚gm Aten d. M. r, Schneidermeiſter. 
Abends * ere Tochter Mag⸗ e a m ee 
ee in Jahten ui peut E 25 S Eu. T.. Regiſtratur eingeſehen werden. Brieg den 8. November 1844. \ 
Morgen 7 uhr 8 zweiter Sohn Ewald a re reslau den 5. September 1844, Für den beurlaubten Landtath 
im Alter von 7Y, Jahren in Folge deſſelben 9. XII. 6. J. O I. | Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. Ried orff, Königl. Kreis =S 


11 Pf. gefhägten Hauſes und Gartens haben 
wir einen Termin auf 

den 23. Januar 1845, Vorm. 11 Uhr, 
vor Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch in 
unferm Parteienzimmer anberaumt. Taxe und 
Hypothekenſchein konnen in der Subhaſtations⸗ 


gen, welche dagegen ein begründetes Wide 
ſpruchs⸗Recht haben ſollten, hierdurch au t 
fordert, dieſes innerhalb ahtwöchentliht, 
präcluſiv⸗Friſt hier geltend zu machen, wi 
genfalls fie damit fpäter zurückgewieſen 

den müßten. 


* 


| 
| 


\ Nlägtige Waſſermühle ohne Veränderung 


— 2479 — 7 8 | * 


Aus dem Weihnaclits-Tager 


Buchhandlung Ferdinand Hirt. 


Breslau, b Uatibor, 
am Raſchmarkt No. A. aum großen Wing No. 5. 


Auctions⸗Anzeige. 
Montag den 9. December a. e., 
Vorm. 9 Uhr, und die folgenden 
Vormittage ſoll der Nachlaß der verwittw. 
d Ober⸗Regiſtr. Häger in dem Auctionsgelaſſe 
las Fach aumes und der Schleuße durch Vers des Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts gegen baare 
Angerung des Mühlgrabens an einer andern Zahlung verſteigert werden. 
telle und zwar in der Art anzulegen, daß] Derſelbe beſteht in Jouvelen, Gold, Silber, 
dae Gange nach amerikanischer Are und ein Porzellain, Gläſern, Kupfer, Meſſing, Zinn ꝛc., 
nang als Spitz⸗ und Graupengang einge- in Leinenzeug und Betten, Meubeln, Kleidungs⸗ 
ichtet werden ſollen. Stücken, Hausgeräth, ſo wie in allerhand 
fis iges Vorhaben des Dominii Ober⸗Wei⸗ Vorrath zum Gebrauch; desgleichen auch in 
RR wird in Gemäßheit $.6 des Geſetzes vom einem Flügel: Inftrument und einer goldenen 
öfen October 1810 mit dem Bemerken zur Damenuhr. 
a entlichen Kenntniß gebracht, daß alle dieje-| Breslau den 21. November 1844. 
Ron; welche ein gegründetes Widerſpruchs⸗ > Hertel, Kommiſſionsrath. 
t zu haben vermeinen, ihre Einwendun.——— ace 
gen binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 Wo⸗ Auction. 
Sen in dem Landraths⸗Amte hierſelbſt ſchrift⸗ Im Auftrage des Kaufmann Herrn Bethke, 
Ir einzureichen haben, widrigenfaus nach Ab: welcher ſein Geſchäft aufgegeben, werde ich 
uf dieſer Friſt die höhere Genehmigung am dten d. M. Vormittags 9 uhr 
achgeſucht werden wird. aus ſeinem Lager, am Ringe No. 2, Tücher 
cchweidnitz den aten November 1844. m r f und F 
önial, Landrath. und andere Stoffe öffentlich verſteigern. 
Her ae 0 Breslau den 4. December 1844. 


v. Gellhorn. 1 
FT Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Auction. 


Mühlen⸗Veränderung. 
Der Waſſermüller Friedrich Lockfüſch zu) Am hten d. M. Nachmittags 2 Uhr ſollen 
im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, feine 


deren, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget kei 
gezwirnte ſchwarz ſeidene Spitzen, einige 


mi ihm eigenthümlich gehörenden Waſſer⸗ 
ble, des beſſeren Betriebes wegen, folgende Damaſtdecken, Unterhofen, Unterrode, 13 Stück 
Kleiderkattune und andere Waaren öffentlich 


Einichtung ohne Veränderung des Fachbau⸗ 
verſteigert werben, 


mes vorzunehmen. 
Es ſoll nämlich das Waſſer aus dem ſoge] Breslau den 4. December 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


dannten Oberteiche, welcher auf dem Terrain 
Verpachtung. 


ꝛc. Lockfiſch und circa 6 Fuß höher 
der Unterteich belegen, vermittelſt zweier 
hre, die auf der Sohle des Unterteiches zu Es fol bei der Herrſchaft Klein. Oels die 
hieſige Brau- und Brennerei, zu welcher zwölf 
urbarial zwangspflichtige Kretſchmer gehören, 


Berannt machung. 
1 5 Dominium Ober⸗Weiſtritz beabſichtiget 
am Orte erkaufte, aus zwei deutſchen Gän- 
den und einem Spitzgange bestehende ober⸗ 


Jugendſchriften und Bilderbücher, 


Im Verlage von J. J. Schreiber in Eßlingen ſind neu erſchienen 
Breslau und Ratibor in der endesunterzeichneten Buchhandlung zu geen We 


30 Werkſtätten von Handwerkern, nebst ihren hauptfächlichften 
Werkzeugen und Fabrikaten. Mit erklärendem Tert. Zweite Aufla en . 
ganz colorirten Blättern. Quer⸗Folio. Geb. 2 Rthlr. 26 ½ Sgr. 

Bilder zum Anſchauungs⸗ Unterricht für die Jugend. Drit⸗ 
ter Theil. Enthaltend: Ausländiſche, nach geographiſchen Rückſichten geord⸗ 
nete Naturgegenſtände. 30 colorirte Doppelblätter mit deutſchem und franzöſi⸗ 
ſchem Text. Fol. Geb. 1 Athlr. 25 Sgr. 

Hochſtetter, M. Ch. F., Die Giftgewächſe Deutſchlands 
und der Schweiz, in lühographirten und colorirten Abbildungen, mit er⸗ 
läuterndem Text. Zum Gebrauch in Volksſchulen, Nealanftalten und Gymna⸗ 
ſien und zum Selbſtunterricht. 60 Abbildungen auf 48 Tafeln in Folio ge⸗ 
bunden 1 Rthlr. 10 Sgr. 0 

Bilderſchatz aus dem Kinder⸗ und Familienleben. Nach Stufen 
geordnet. Quer⸗Quart. Geb. 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Der Jugend Spiel und Vergnügen im Freien. 20 bunte Bil⸗ 
der nebſt Reimen. Quart. Geb. 20 ½ Sgr. 


% Dieſe fo eben erſchienenen, fo wie meine früher bekannten Jugendſchriften: 
Für den Anſchauungs⸗Unterricht. 2 Bde. mit deutſchem und fran⸗ 
Ba ae 1 Rthlr. 25 Sgr. 
aturgeſchichte der Thiere. 3 Thle., mit deutſchem und N 
du 2 Nele. b ; 5 fein 
Dieſelbe in Einem Band, mit Text und Haupt⸗Regiſter deut 
göſſch. 0 Hecht. Haup sit ſch und franz 
Die 12 Monate des Jahres. 4 Reh. 
Die Jahreszeiten. 1 Rh, 22 ½ Sgr. 
Das Elternhaus. 1 Kthlr. 11%, Syr. 
Blicke in die Natur. 22% Sgr. 
Die Menagerie. 20 Sgr. 
Der Menſch und die Thierwelt. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Der Jahrmarkt. 1 Kthlr. 10 Sgr. 


ſind Dan ei rt 0 in Breslau bei 

No. 47, wie auch in allen Buchhandlungen dort, fr das geſammte Ober: 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in 
toſchin durch E. A. Stock. 0 A 0 N Kro⸗ 


lagen kommen, dergeſtalt bis vor das Waſſer⸗ 
* welches um 4 Fuß im Durchmeſſer 
größert wird — geleitet werden, daß es on Johannis 1845 0 
i j : ab verpachtet werden. 
Wet h laren end de dan Werren e qualifiirte Derfonen von guter mi: 
gieg, 2 ll d ars ſraliſcher Führung und kautionsfahig, können 
en Ya — 75 — Mn ern und größe ſich im hieſigen Rentamte melden 
um wung ewirken ſoll. y x 3 512 X : 5 8 
Dies wird hiermit in Gemäßheit des Ge: „KleinDais bei’Ohlau, den Z. Dechr, 1848. 
ere vom 28. October 1810 zur öffentlichen Er 
untniß gebracht und werden diejenigen, 3 Stammholz⸗ Verkauf. 
dale hiergegen ein Widerſpruchs gecht in es ſoll am rn 1845 e 5 
aht vermeinen, aufgefordert, daſſelbe binnen J darauf folgenden Tag eine Quantität 
t Wochen prakluſtviſcher Friſt zum weite Stammholz, namentlich Eichen, Birken 5 
1 — 2 — n und Aspen, im Oswiger Walde öffent⸗ 8 
E . 5 2 8 1 lich verſteigert werden, wovon die Eichen! 
er Königl. Kreis⸗Landrath. zu Schiff⸗, Nutz⸗ und Schirrholz jeder Art 5 
Baron v. Zedlitz. L verwendet werden können. Zahlungs fahige 
Käufer werden daher eingeladen, ſich an 


Bekanntmachung. 2 
nur Einzahlung der — ea — 
gen Pfandbriefs⸗Zinſen haben wir e 1 f n 
Ren and Alen December und zur Auszah. “ Oswit den 29. November 1844, 
318 derſelben den 27jten, 28ſten, 30ſten und 1 Hampel, Wirthſchafts⸗Inſpector. 8 
N eg N 3 und 85 5 Ba Br 0, 0, 10,020, 10,70, 070, 70,,20,% 
anuar 1845 beftimmt. TE ET 
LM erfolgt am Zten Januar Mittags 12 Uhr. 5 en Bereit in 
Schi . gen pioslich 
Gorlig den 20. November 1 5 eingetretener Verhältniſſe ſofort mit einem 
Görützer Fürſtenthums⸗Landſchaft. geringen Capitale zu übernehmen. Näheres 
gez. v. Ohneſorge. durch F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 
I Ein in der Ohlauer Vorſtadt hierſelbſt an 
Proclama. ; belebten Pl 5 
Von Seiten des unterzeichneten Freiſtan⸗ duch nebſt „ 
desherrlichen Beuthener Stadtgerichts wird Z hei ; 
d : Schankgerechtigkeit ruht und wobei zur Er: 
de Johanna geborne Wie ckoreck, verehe [uung' von Grundſtücken bedeutender Platz 
icht geweſene Zimmermann Paul Ko ſch⸗ vorhanden, iſt für den feſten Preis von 
Wieder, welche am Asten April 1800 zu 3500 Rihlr. zu verkaufen. Das Nahere hier⸗ 
Beuthen O, S. geboren und feit circa 10 f 0 
Jahren über ihr Leben und Aufenhalt keine uber erfahrt man Oderſtraße No. 3. 1. Etage. Neb . 2 
unde gegeben, ſewie ihre etwanigen Erben In Münſterberg ift auf einer beleblen ebſt einem Vorworte für erwachſene Leſer. 
ud Erbneymer, auf den Antrag ihres Cu- Straße ein maſſio gebauter Gaſthof mir einer Zweite, verbeſſerte Auflage. 
6, Juſtiz⸗Gommiſſarius Scheffler hier⸗IIhriichen beftimmten Revenue von 230 Rtlr. Mit 3 feinen Stahlſtichen nach Originalzeichnungen von Koska. 
ich aufgefordert, ſich binnen neun Mona: Sa IN 10 file Preis 22 Elegant cartonnirt 22%, Sgr. 
und ſpäteſtens in dem am - (Erbſchafts⸗Regulirung ſogleich zu verkaufen. ER ; 
Maren Das Nahere daruber bei Prn. Berger, Auch unter dem Titel: 


Wften Februar 1845 Vormitt. 9 Uhr ; RE, 
18 f 2 Zer- Wallſtraße No. 8 in Breslau und bei H. riften für die Ju end 
m Ünierer Geriäts:Nanglei angeſetzten Ter abe e en nne rg Seh Teen fi : bie I 8 . 


Dein fchriftlic oder perſonlich zu melden und 8 
tere Anweiſung zu erwarten, entgegenge⸗ Ein Gociaviges Wiener Flügel Mr 
a ift vom 25 1 ab, lg Friedrich Jacobs, 
zu veimiethen. ahere . 1 
F. 2. Günther, grüne Baum, Allwin und Theodor. 


iin Falle aber zu gewartigen, daß dieſelbe 
0 2 
drücke No. 2. ? 5 
Ein ausgewachſener Wachtelhund iſt zu Ein Leſebuch für Kinder, 
Vierte Auflage. 


todt erklärt und ihr Vermögen, beftehend 
dem Antheile an den Paul Koſchmie⸗ 
verkaufen, Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 1. 
a ini it dem Portrait des Verfaſſers und 2 feinen Stahlſtichen na 
Guten Säae⸗Leinſamen von Dominien M P eee hlſtich h Original 


erf skaufgeldern ihren geſetzlich legi⸗ 
Wan, Leben überwieſen und ausgeant⸗ 

wünſcht zu kaufen 

. Lariſch. in Klein-Oels bei Oblau. Elegant cartonnirt 22 ½ Sgr. 
Friedrich Jacobs, 


Die Feierabende in Mainau, 


Beuthen den Iten April 1844. 
Freiſtandesherrliches Stadtgericht. 
ar 105 verbeſſerte Auflage 
it 3 feinen Stahlſtichen nach Originalzei 5 
Elegant cartonnirt 1 gehe Te von Kosk a. 
ie bei 1 % Sgr. 
Die beiden letzteren Werke auch unter dem Titel: 
Schriften für die Jugend. 
18 u. 28 Bändchen. 5 


— 


Feſtgeſehenke für die Jugend. 


Bei Schmidt & Spring in Stut N 
z 8 tgart ſind ſo eben er 
inn am malhmartt Wo. 47, ki War e 


ar 


£ Ort und Stelle den obenbenannten Tag 
einzufinden und die Bedingungen ent⸗ 
gegen zu nehmen. 


erd. Hirt, am Naſchmarkt 


Anerkannt werthvolle und beliebte Jugendſchriften 


aus dem Verlage der Dyk'ſchen Buchhandlung in Leipzig. Vorräthig bei 
Hirt in Breslau und Ratibor, wie in allen foliden 3 — 5 ER 


ER Friedrich Jacobs 
Kleine Erzählungen 
alten Pfarrers von Mainau. 
Ein Buch zur Unterhaltung der Jugend. 


um Verkauf, bei S. Dahlem, Naſchmarkt 
Nro. 49. nn ET 
Ein in hieſiger Kreisſtadt, au „\Circa 20 tr. gut conditionister Hopfen 
rn, maſſives e 1839 —40r Erndte, ſteht auf dem N 
beſten Bauzuſtande befindliches zweiſtöckiges Schmellwitz, Schweidn. Kr., Ban SER Et: 
us, welches 4 Stuben und Alkoven ent Das Wirthſchafts⸗Amt. 


da 

dale, nebſt Hintergebäude mit einer Stube ; 5 

15 "ine lecker, Wagen Remiſe Stall = Wein Faſſer, 
r 
für 


öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich breit, beſchlagen und verglaßt, ſtehen billig 


11... ͤ—— / — 


2 pferde und einem hübſchen Gärtchen . von 4—6 Eimer, ſtehen zu verkaufen bei 


wa die G. Bräuer, Vöttchermeiſter, 
ain wide Genen ae 8 Alibüßerſtraße No. 6. 


Bernſtein⸗Waaren 


Ve une 3 25 großer ana 5 zu dem 5 Taf a 
r Unterzeichnete wird auf Erforder orſtehenden Weihnachtsfeſte, worunter ſi a 4 2 fi { 
Auuſtuſtigen nähere Auskunft. ertheilen. beſonders alle zur weiblichen Handarbeit ge chenbuch für die deutſche Jugend. Herausgegeben von 8 ranz 


Reichenbach i. Schl. am 20. Novbr. 1844. hörende Artikel auszeichnen: Hoffmann. 27 Bogen Text mit 8 elegant. Kupfern. Steif broſch.) . 
Der Bont Zuftige Gommiffarius und Jeden Abe, Winterfeld, Naturgeſchichte für die Jugend beiderlei Geſchlechte 5 5 
Notarius publicus: Anspach. Schweidnitzerſtraße No, 17. F. Martin. 20 Bogen Text mit 198 Abbildungen. Geheftet J Tyle. 


geichıt werden darf) zu verkaufen. 
% ieſes Grunpſtück eignet ſich nicht nur zur 
aum emen und eleganten Wohnung, ſondein 
Gch vorzüglich zun Betriebe eines Handlungs⸗ 
eſchäfts e 


** 


£ u 2480 


Schriften für das weibliche Geſchlecht zu Weihnachts und 


Feſt⸗Geſchenken. 


Im Verlage der Buchhandlung Jojef Max u. Komp. in Breslau iſt erschienen und zu haben: 
i e 


flage: 


D achte Au \ 
Lehrbuch der Weltgeſchichte 
5 b für f 
Toͤchterſchulen und zum Privat-Unterricht heranwachſender Mädchen. 


Von Friedrich Nöſſelt. 


Achte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. Mit 6 Stabiftihen. 
Die größere Aufmerkſamkeit, welche man 


machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim unterricht in der Geſchichte zum Bedürfniß. Das obige Werk, i 
von jeder Künſtlichkeit entfernte Schreibart, durch eine glückliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten 
bildend und unterhaltend iſt, und voll warmen Eifers für das Würdige und 


gewandte Darſtellung, durch leichte, v i 
Gebiete der Geſchichte für das weibliche Geſchlecht lehrreich, 
Hohe in der Geſchichte, 
Jugend und ihren Lehrern, 
no hig wurde. Durch die 
darf die Gunſt, welche die 


dritte Auflage: 


Die : 
Lehrbuch der deutſchen Literatur 
das weibliche Geſchlecht, beſonders für hoͤhere Toͤchterſchulen. 


Von 


Dritte verbeſſerte Auflage. 


Friedrich Nöſſelt. 


3 Bände. gr. 8. 1841. 


——. ſich geltend gemacht hat. 


ie zehnte Auf la 


Kleine Weltge 


Von Friedrich Nöſſelt. 


Zehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 


zur weiteren Verbreitung in weiblichen Schulanſtalten beſtens empfohlen. 


Vorräthig bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 47, und 
durch E. Rudolph in Landes hut, H. A. Sello in Krotoſchin und C. G. Schön in 


Oſtrowo zu beziehen: 
Die landwirthſchaftliche 


doppelte Buchhaltung. 


Eine kritiſche Prüfung der verſchiedenen bei dieſer Rechnungsſorm befolgten Grund⸗ 
ſätze, nebſt Mittheilung 
einer einfachen Methode 
zur Führung einer genauen landw. doppelten Buchführung 
N von C. Kleemann. 
gr. 8. geheftet. 1840. Preis 17%, Sgr. 

In Gumprecht's landw. Berichten und andern landw. Blättern wurde obiges 
Euch als eine ausgezeichnete Arbeit empfohlen. 

Die ökon. Neuigkeiten von Andrä, (Nr. 100 v. 1841) ſagen, nachdem das Weik 
in 21 Spalten beurtheilt worden iſt, zum Scluffe: 

Uebrigens kann ich nur Kleemann's Schriften Jedermann auf das Beſte empfehlen. 
Mit großem Intereſſe, mit vieler Belehrung habe ich es geleſen und danke dem Herrn Ver⸗ 
faſſer recht aufrichtig dafür. 

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Im Verlage der Ebner' ſchen Buchhandlung in ulm iſt fo eben erſchienen und in 
Breslau bei G. P. Aderholz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu haben: 


Naimann, Dr. Friedrich, Univerſal⸗Handbuch der allgemeinen Waſſer⸗ 
heilkunde in ihrer Anwendung gegen alle Krankheiten des menſchlichen und thieriſchen 
Körpers, Mit 21 Abbildungen von verſchiedenen Bad⸗ Einrichtungen. 8. G 

m Preis 1 Thlr. 7% Sgr. * = 

Deſſelben Rarhgeber der Sympathie, des Magnetismus und der wichtigſten Geheim⸗ 
mittel für Leiden aller Art, diätetiſche, land⸗ und haus wirthſchaftliche und gewerbliche 

e wecke. 8. Geh. Preis 18 / Sgr. 7 8 

Scharfenberg, Auguſt, die Wunder der chemiſchen Felddüngung, oder wohlfeile Düng⸗ 
8 um durch Samenzubereitung vortreffliche Früchte, Kartoffeln, Wurzel⸗Ge⸗ 
chſe ze, in Ermangelung gehörigen Düngers zu bezwecken 8, Geh. Preis 11 Sgr. 


in Pe Neujahrwünſche für Herren und Damen, 
‚ "Milben, ai Sgmijcen Bed 1 Preis per Bogen ſchwarz 
Von der Verlagshandlun Weber eolerirt A gr. : 
her & Hofmann in Berlin hat der unterzeichnete von 
dieſen ausgezeichuet Hübfchen und billigen Neujahrwünſchen das Haupts Depöt 


r alten und em J 5 
— Zen Widerverkänferd e rn einem reſp. Publikum ſowohl als beſonders 


dem Rabatt. bnahme von ganzen Buchen mit bedeuten: 


Lonis Sommerbrodt's 


8 en Albrehen anna, lthogrn hiſches Inſtitut und Steindruckerei, 
in Schweidnitz Ring Nr. 226, 1 Bank, 


5% un e ER EFERLER 
Mein großes Lager franzöſiſcher Handſchuhe i 
rekte Zuſendungen aus Paris wieder vollſtändig ER — 1 Bi 
beſonders auf eine ganz neue Art nen 


Gants double mecanique 
aufmerkſam zu machen und fie ihrer Preiswürdigkeit und ganz befondern Dauer⸗ 


haftigkeit wegen zu empfehlen. 
M. Sachs jun., | 
Ning⸗ u. Kränzelmarkt⸗Ecke No. 33. 


3 Bände, gr. 8. > 
feit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des weiblichen Unterrichts wendet, 


fand gleich dei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. \ 
als auch bei jüngeren und älteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, fo daß die eben erſchienene 8. Auflage 
überall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und jo 
Gebildeten des weiblichen Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — 
Als werthvolles und erfreuendes Feſttags⸗ und Weihnachtsgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebüdeten Familie ſtets willksmmen fein, 


Geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 

Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinanderzuſetzen und durch paſſende 
Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange unſerer Literatur und mit den berühmteſten Schrift: 
ſtellern und ihren Hauptwerken, in fo fern deren Kenntniß jedem Gebildeten nöthig it, bekannt zu machen. — Ueber die Nützlichkeit des 
Unternehmens werden die Stimmen nicht getheilt ſein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes 
dürfte die zwanzigjährige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höheren Fochterſchule, t loſt 

ende Bürgſchaft leiſten. Die nöthig gewordene Ste Auflage führt endlich den Beweis, daß diefes Lehrbuch als ein zweckmäßiges und 


ſchichte 
Toͤchterſchulen und zum Privat Unterricht heranwachſender Maͤdchen. 


1843. 15 Sgr. 
Von dieſer kleinen Weltgeſchichte, zum Schulgebrauch entworfen, iſt im vorigen Jahre die 10te Auflage, abermals verbeſ⸗ 
ſert, nöthig geworden, dadurch iſt die zweckmäßige und brauchbare Bearbeitung derſelben von neuem dargethan, und ſomit das Büchlein 


Steinmetze und Zimmerleute, welche zu d 
vorber iten laſſen wollen, erfahren das Nahere bei mir. 


bach en ſtatt. 


— — — 


Im Verlage von G. Baſſe in Queblf 
burg iſt ſo eben erſchienen und in der B 
handlung von G. P. Aderholz in B 
lau (Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Ne. 53) # 


haben: 


Musterhlätter 
Stubenmaler. 


In natürlicher Grösse, 


Enthaltend 
Bordüren, Rosetten, Friese 


Medaillons etc. 
Entworfen und gezeichnet von 


August Wolfram. 
Viertes Heft, 
enthaltend Tatel XXIV—XxXXI. 


in grossen Royalbogen, 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Huͤlfs⸗Tabellen 
zur Berechnung 
des runden Holzes 
„nach feinem kubiſchen Inhalt. 
Für Forſibediente, Holzhändler, Zimmer“ 
leute u. ſ. w. . 


von 
Rudolph V : 
ln A Een aun 


Die Pferdes chlaͤchterei 


0 
Pfaͤnnenſchmidt, 
Thierarzt beim Marſtall Sr. Hoheit 
regierenden Herzogs von Anhalt⸗Bern⸗ 
burg und Kreis⸗Thierarzt. 
8. geh. Preis 4 Sgr. 


1844. Preis: 3 Thlr. 7 ½ Sgr. 


ausgezeichnet durch lebendige, 


Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei der weiblichen 


als auch beim Unterrichte ſelbſt, genü⸗ 


Die Predigt in der Trinitatiskirche Sonn“ 
abend den 7. Dec. Nachmittags 2 Uhr, wi 
Herr Candidat Wendel über Sacharaj. 9, 9 


halten. M. Caro. 


Hinterhäuſer No. 10 eine Treppe 
hoch werden alle Arten Eingaben, Bor 
ftellungen und Geſuche, In venta 
rien, Briefe und Kontrakte ange 
fertigt. 


Anzeige für Bauprofeſſioniſten. 


Die Bauprofeffioniften, namentlich Brunnenmacher, Mühlen bauer, Maur 
fi zu den geſetzlichen Prüfungen gründl 


Die Präparation findet nach meinen, zu dieſem Behufe eigends verfaß ten Leht⸗ 


Hampel, Taſchenſtraße Nr. 17. 


Bei Phil. Reclam jun. in Leipzig erſchien fo eben (und iſt bei A. Schulz “ 
Com p. in Breslau, Altbüſſerſtraße Nro. 10 an der Magdalenen⸗Kirche zu haben: 


) 

2 1 . 

Was bedarf die proteftantifche Kirche! 
Ein Synodal- Separat- Votum 
vom Paſtor Carſtädt. 
fan 5 d diefi Aw 
ie „Licht de“ d teſtantiſchen 5 ieſe 8 en 

ſchten 8 e en minder willkommen A 7 ie der fathoh 
Kirche den Brief ans Laurahütte. s 


Bei Guſtav Fritz, Ring (Becherſeite) Nr. 15 iſt ſo eben erſchienen: 
Erwiderung auf die Predigt 
des Domherrn, Domprediger, Fürſtbiſchöflichen Vicariats⸗Amts⸗ und Conſiſtoria 
Herrn Förſter. 


(Gehalten am 24. Sonntage nach Pfingiten.) 
reis 1½ Sgr. 


Bei Md. Bote & G. Bock in Berlin erchien se eben und sind 


bei 


eheftet. Unterzeichneten vorräthig: 


Gung'l, Joseph, Erlanger Jubiläums- Walzer füt 
Pfte, op. 32. 15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr., für Viol. und Pfte 
12 % Sgr., für Orch. 1 Rthlr, 15 Sgr. 

— — Paulinen-Polka, für Pite. op. 37. 7% Sgr., zu vier 
kländen 10 Sgr. 

— — Steyrers Heimweh-Marsch f. Pfte. op. 38. 5 Sg" 
zu 4 Händen 5 Sgr. 

— — Paulinen-Polka. Steyrers Heimweh-Marsch 
für Orchester 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Leuthner, A, Cavallerie-Signal-Marsch, f. Pfte. 5 Sg. 
Zigeuner-Polka, f. Pfte. 5 Ser 

— — Zigeuner-Polka. Cavallerie-Signal-Marsc® 
für Orchester 1 Rıhlr, 


Namz- Album für 1845. 


2 1 Die Insel d ie plüm“ 
Enth, Polonaise aus dem Ballet: Die er Liebe, von Gährich. Mai f 
chani&ihlopp von Joseph Gung'. Amazonen-Qnadrille von A. Angustowicz. al 
zer aus dem Ballet: Die Insel der Liebe, von Gährich. Der fröhliche Ulaner 
Mazurka von Joseph Gung!. Paulinen-Polka von sk Gung'l. Pr. 15 Sgr. 


bei Ed. Bote et G. Bock in Breslau, 


h 
Schweidnitzer Strasse No, 8. 


Die Berl. allgem. Wittwen-, Penſ.⸗ u. Unterſt Kaſſeſ, l 
welche jetzt ſchon 123,576 Nthlr. beſiet, 45 Wittwen mit 5070 Rthir. jährlich unt — 
and 716 Mitglieder zählt, die ihren Frauen 70,420 Rthlr. an jährl. Witwen Penſig g. 
and 19,855 Nthlr. an Begräbnißgeldern geſichert haben, beginnt mit dem 1. Januar FT, 
ibr 17tes Semeſter. Anmeldungen zum Eintritt werden von mir angenommen und Res 
ments a 3 Sgr. verabfolgt. 
Breslau den 23. November 1844. 28. 
J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchenſtraße No. 


Er 


